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XI. Öffentliche Arbeiten.

Wasserbauten.
1. Donauregulierung.

Die Regulicrungsarbeitenam Donaustrome sind im Jahre 1885 eifrig gefördert
worden. Im Wiener Donaucanale wurden im Interesse' der Schiffahrt in der Strecke
von Nussdorf bis zur SophienbrückeBaggerungen im Ausmaße von 65.576 Cubik-
meter vorgenommen, speciell musste die Schotterbank am Sporne bei Nussdorf
beseitigt werden.

Neubauten im Donaustrome . Im Jahre 1885 gelangten im Hauptstrome
folgende Arbeiten zur Ausführung:

!>) In derI. Gberingenieur-Abtheilung.
1. Das Leitwerk bei Weißenkirchen wurde in einer Länge von 42 Meter rekon¬

struiert, weil der bestandene Bau zu niedrig gelegen war, die Schiffe auffnhren und
Havarien erlitten.

2. Desgleichen wurde das Leitwerk Kaibelsaum in einer Länge von 532.^ Meter
einem Umbaue unterzogen und auf eine Länge von 344 Meter neu hergestellt. Dieses
Leitwerk war infolge der häufig stattgefundenen Wasserüberstürze stark beschädigt, auch
waren die unterhalb des Leitwerkes befindlichen Ufer bereits stark eingebrochen.

3. Das bestehende Leitwerk Schönbichler ist auf eine Länge von 332 Meter
reconstruiert und um 297 Meter verlängert worden.

4. Das Leitwerk in der kleinen Pollackenau wurde durch die Herstellung des
stromseitigen Grundwurfes auf eine Länge von 1261.^ Meter durchgeführt, um einer¬
seits die Einbrüche in der obern Partie und in den daselbst befindlichen Seitenarm zu
verhüten und anderseits in der unteren Partie die Stromweite abzubauen.

5. Der stromseitige Grundwurf wurde bei dem Leitwerke am untern Gänse¬
haufen auf eine Länge von 609 Meter hergestellt. Durch diese Bauherstellung sind die
bereits am rechten Ufer bestandenen Bauten in Verbindung gebracht und hiedurch die
noch im verflossenen Jahre bestandenen für die Schiffahrt ungünstigen Stromverhältnisse
bei Tulln beseitigt worden.

6. Obwohl das am Strome gelegene Neuhaufen Leitwerk vollständig aus Stein
hergestellt war, so war es doch gegen denl .g Meter hohen Wasserübersturz nicht genügend
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Widerstandsfähig und tief eingerissen . Es wurde daher eine Traverse bei dem Seiten¬
arme in Kumpen in einer Länge von 272 .^ Meter angelegt und infolge dieses Baues
der Wasserübersturz auf 1 Meter reduciert.

7 . Um die stetige Annäherung des Stromes an das rechte Ufer zu verhindern
und um eine Austiefung der Stromsohle hintanzuhalten , ist der stromseitige Grund auch
am Tullner Leitwerke in einer Länge von 169 .^ Meter fortgesetzt worden.

8 . Auch wurde der stromseitige Grundwurf beim Leitwerke Langlebarn — Mucken¬
dorf auf eine Länge von 935 .^ Meter zu dem Zwecke fortgesetzt , um die daselbst
bestehende Strombreite abzubanen.

9 . Zur Hintanhaltung der weiteren Verschotterung des Stromes bei Korneuburg

ist das Leitwerk Höflein — Ziegelofenhaufen in einer Länge von 2394 .^ Meter recon-
struiert und dieses Object auf eine gleichmäßige Höhe bis zu 2 . . Meter ober dem ört¬
lichen Nullpunkte gebracht worden.

1») In drrH. Gberiiigcliicur-Abtheilung

wurden im Jahre 1885 keinerlei Neubauten , sondern nur Reparaturen an den bestehen¬
den Objecten vorgenommen.

e) In der III . Vhcringenicur-MIjeilung.

1 . Das Leitwerk an der Ausmündung des Fischaflusses in die Donau am soge¬

nannten Saurüssel wurde in einer Länge von 82 .^ Meter hergestellt und hiedurch die
Ausmündung der Fischa , welche in ihrem unteren Laufe einen ausgezeichneten Winterhafen
für Dampf - und Schleppschiffe darbietet , verbessert.

Dieser Winterhafen wird auch außerordentlich stark benützt , weil der Fischafluss
selbst bei der strengsten Kälte an dieser Stelle nicht zufriert.

2 . Dann wurde der User - und der Abschlussbau am sogenannten Hirschensprung

gegenüber dem vorgenannten Bau in einer Länge von 513 ^ Meter zum Abschlüsse
des Donauarmes , genannt Gernsteinerwasser , oberhalb Orth am linken Ufer durchgeftthrt
und durch diese beiden Bauten der Stromlauf im Vereine mit dem «nb 1 erwähnten
Leitwerke auf das normale Maß von 380 Meter beschränkt.

3 . Ferner hat die Reconstruction des Elender Leitwerkes in einer Länge von

1183 .^ Meter und die Herstellung von zwei Faschinentraversen in einer Gesammtlänge
von 800 Meter stattgefundeu . Durch diese Bauten , welche im nächsten Jahre fortgesetzt
werden , soll das Durchbrechen des Leitwerkes verhindert , der Wasserübersturz über das

Leitwerk in den alten abgcbauten Arm vermindert und dieser möglichst bald verlandet werden.
4 . Zur Hintanhaltung von Uferbrüchen am Alberhaufen nächst Regelsbrunn

musste in der Verlängerung des vorerwähnten Elender Leitwerkes ein Steinwurf in der
Länge von 85 Meter hergestellt werden.

5 . Auch wurde die Reconstruction des Uferbaues an der Ortler - und Haslauerau
in einer Länge von 1540 Meter vorgenommen , weil dieser altbestandene Uferbau wegen
mangelhafter Erhaltung schadhaft wurde und Ufereinbrüche zu befürchten waren.

6 . Nächst der Ortschaft Wildungsmauer befand sich die Donau beinahe noch im
Naturzustände ohne jeden Uferbau , weshalb sie daselbst eine Breite von circa 1000 Meter
erlangte und das in zwei Theile gespaltene Fahrwasser der Schiffahrt nicht immer eine
genügende Tiefe darbot ; auch war der Ort Wildungsmauer , welcher auf Rutschterrain
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liegt , durch die raschen Abbrüche des steilen Ufers arg gefährdet . Um diese Übelstände zu

beseitigen und den Strom in feste Grenzen einzuengen , wurde ein Steindamm am linken

Ufer am rothen Wörth in einer Länge von 436 ., Meter und am rechten Ufer bei

Wjldungsmauer in einer Länge von 921 .^ Meter hergestellt.

7 . Die bereits im Jahre 1884 begonnene Verlängerung und der Ausbau des

Leitwerkes am rechten Ufer nächst Deutsch -Altenburg sind im abgelaufenen Jahre um

mehr als einen Kilometer verlängert und ist hiemit der angestrebte Zweck, namentlich die

Freimachung des Stromes von den Felsbänken bei Altenburg , bereits erreicht worden.

8 . Endlich wurde der Jnundationsdamm am linken Donauufer zum Schutze des

Marchfeldes gegen Überschwemmungen programmgemäß vom Kreuzgrunde bis zum Dorf¬

haufen gegenüber von Fischamend in einer Länge von 5 ., Kilometer fortgesetzt.

Die Erhaltungsarbeiten umfassten nur jene Arbeiten , welche nothwendig

waren , um die im Laufe des Jahres beschädigten Uferschutzbanten wieder in den früheren

Stand zu versetzen.

Baggerungen wurden zur Erhaltung der Schiffbarkeit und zur Benützbarkeit

der Ländeplätze im Jahre 1885 im Donaudurchstiche oberhalb der Stadlauerbrücke bei

dem Landungsplätze der k. k. Staatsbahnen im Ausmaße von 67 .853 Cubikmeter vor¬

genommen.

Finanzielles . Nach dem Rechnungsabschlüsse des Jahres 1884 war am Schluffe

dieses Jahres noch ein Cassarest von 1,565 .570 fl . 55 kr. vorhanden.

Im Jahre 1885 betrugen die Gesammteinnahmen inclusive des obigen Cassa-

restes . 2,865 .899 fl . — kr.

die Ausgaben.  1,651 .541 „ 10 „

somit verblieb Ende December 1885 ein Cassarest von . . 1,214 .357 fl . 90 kr.

Hinsichtlich des Verzichtes der drei Curien (Staat , Land Niederösterreich und

Gemeinde Wien ) auf die Einnahmen aus dem Fonde bis zur Höhe von je 100 .000 fl.

per Jahr und zwar seit dem Jahre 1882 gilt die Bemerkung auf S . 93 des letzten

Verwaltungsberichtes.
Die eigenen Einnahmen des Donauregulierungsfondes , d. s. die Einnahmen

aus dem Erlöse verkaufter Gründe , aus den Zinsen der vorhandenen angelegten Fonds¬

gelder , aus den Pacht - und Mietzinsen , aus dem Mauterträgnis der Kaiser Franz

Josefsbrücke u . a . m . betrugen:
im Jahre 1882 261 .972 fl. 90 ., kr.

., „ 1883 344 .795 „ 80 . , .,

„ „ 1884 501 .460 „ 71 . , „

„ „ 1885 . ^ 400 .330 „ 45_

zusammen . . . 1,508 .559 fl. 87 ., kr.

Nachdem in jedem Jahre nur 300 .000 fl . aus den

eigenen Einnahmen für Donauregulierungszwecke verwendet

werden dürfen , daher in obiger Periode (vom Jahre 1882

bis inclusive 1885 ) nur . 1,200 .000 „ —  „

zu verwenden waren , so blieb ein Gesammtüberschuss an

eigenen Einnahmen per . 308 .559 fl. 87 . , kr.
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Der Überschuss der eigenen Einnahmen, welcher zur Deckung künftiger allfälliger
Mindereingänge zu dienen hat, wird für die drei Curien separat in Evidenz gehalten
und verzinst.

Die Aktiven des Donauregulierungsfondesbetrugen pro 1885 an Geld-Activ-
rückständen. 232.227 fl. 35 kr.
an Wert der Realitäten inclusive des Hauses des Donauregu¬
lierungsfondes am Erzherzog Karlplatze im II . Bezirke, der
Kaiser Franz Josefsbrücke, der Materialien und Inventar-
gegenstände. 13,220.130 „ 68 „
und an Cassarest . 1,214.357 „ 90 „

Summa . , 14,666.715 fl. 93 kr.
die Passiven betrugen . . 2.882 „ 5 „

woraus sich ein reines Activum  von . . . 14,663.833 fl. 88 kr.
ergibt, an welchem die Gemeinde Wien zufolge der Reichsgesetzc vom 8. Februar 1869,
R.-G.-Bl. Nr. 20, vom 20. Juli 1877, R.-G.-Bl. Nr. 70, und vom6. Juni 1882,
R.-G.-Bl. Nr. 68, den Eigenthumsanspruch von einem Drittel besitzt.

Diese sämmtlichen Ziffern sind nur als approximativ richtig  anzusehen, da
der Rechnungsabschluss Pro 1885 zur Zeit der Drucklegung dieses Capitels noch nicht
geprüft war.

Donauregulierungsgründc.  Bon dem Areale, welches auf der rechten
Seite des Donaustromes durch seine Regulierung für Landungs- und Ladeplätze, dann
für die Anlage eines neuen Stadttheiles geschaffen wurde und welches ursprünglich
nach Abrechnung der Straßen, der Donauuferbahn,
der Plätze und Gartenanlagen . 643.600 — 230 Iiu 48 a 5 na"
umfasste, ist bis zum Ende des Jahres 1885 die
Theilfläche von . 109.45739  Iia 37a 2 na'
verkauft worden. Das Areale des Donauregu¬
lierungsfondes beträgt daher gegenwärtig noch . 534.143H>" — 191 lau 11 o, 3 n?

Von dem Terrain auf der linken  Seite des Stromes (Colonie Kaisermühlen)
und bei der Kaiser Franz Josefsbrücke hat die Donauregulierungs-Commission eine Bau¬
area von . 67.000 tü" — 24 ba, 9 g, 76 ir?
geschaffen, wovon bereits ein großer Theil, nämlich 17.671 — 6 ba. 35 a 62 n?
zum Verkaufe gelangt ist.

Unterhalb der Stadlauerbrückeam rechten Stromufer ist der Donauregulierungs¬
fond ebenfalls im Besitze eines ausgedehnten, derzeit theilweise für Mühlanlagen ge¬
widmeten Areales, welches eine Fläche von 520.000iI>o— 187 Ua 62 a 58 n? umfasst.

Überdies besitzt er das ganze Terrain des abgebanten Stromes und der Strom¬
arme, innerhalb der Gemeindegrenzen von Wien(Leopoldstadt), Floridsdorf und Schwarz-
lackenau gelegen, zusammen ein Areale von 600 Joch— 3451>a 27 u 85 n? , welches
hauptsächlich durch die für die Approvisionierung von Wien wichtige Eisgewinnung nutzbar
gemacht ist.

Nach den gegenwärtigen Verhältnissen kann bezüglich der Bewertung  der
Donauregulierungsgründe Folgendes angenommen werden:

a) Die Baugründe auf dem rechten Durchstichsufer(in Wien) haben ein Flächen¬
ausmaß von . . 534.143111°
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Hievon sind vor allem die Flächen der Bäder , öffentlichen Lan¬

dungsplätze und Zugänge mit . 44 3000"

auszuscheiden , da sie keinen Ertrag liefern . Der Rest dieses Terrains
umfasst also . 489 .8430"
wovon:

« ) auf die bereits verpachteten Landungsplätze die Fläche von 74 .2000 ",

welche einen Jahrcszins von 88 .000 fl . abwirft , und daher einen Capitalswert
von . 1.960 .000 fl.

repräsentiert , entfällt , während
fl) der Rest des ganzen obigen Terrains Per 415 .6430 ",

nach dem gegenwärtigen Durchschnittsverkanfspreise von 15 fl. per

Quadratklafter bewertet , einen Capitalswert von . 6,234 .645 „

ergibt . "
b ) Die Baugründe am linken Ufer per 49 .329 0 " repräsentieren

bei einem Werte von 8 fl. per Quadratklafter einen Gesammtwert von 394 .632 „

v) das rechtseitige Terrain unterhalb der Stadlaner Eisenbahn-
brücke per 520 .0000 " im Werte von 3 fl . per Qnadratklafter einen

solchen vvn . 1,560 .000 „

ä ) das Terrain des alten Stromes (600 Joch ) mit dem jähr¬

lichen Pachtertrage von 24 .000 fl. einen Capitalswert von . . . 533 .000 „

Es bewerten sich demnach sämmtliche Grundflächen mit . . 10,682 .277 fl.

Schließlich wird noch hinzugesügt , dass im Jahre 1885 Grundverkäufe im

Betrage von 86 .005 fl . 32 kr. in 10 Partien durchgeführt worden sind.

2 . Sonstige Wasserbauten.

Wienflussregulierung . Die seit Jahren schwebende Frage der Wiensluss-

regulierung wurde in den letzten Verwaltungsberichten gleichzeitig mit der Stadtbahn¬

srage im Abschnitte XVI „ Verkehrswesen " besprochen ; da nun aber beide Angelegen¬

heiten einen selbständigen Verlauf nehmen , so erscheint eine abgesonderte Behandlung

derselben angezeigt.
Die Vorarbeiten zur Durchführung der Wienflussregnlierung hat das dafür

bestellte technische Bureau im Stadtbanamte in gleicher Weise wie früher fortgesetzt und

Ende September 1885 einen Bericht über den Stand dieser Angelegenheit erstattet , in

welchem die bisher durchgeführten Studien und Vorarbeiten angeführt und deren Ergebnisse

ausführlich erörtert waren . In dem bezüglichen Expose sind ferner die bisher experimentell

erhobenen Aufnahmen von Wienflusshochwässern bearbeitet und daraus Schlüsse auf die

wahrscheinliche Ziffer der Hochwassermengeu gezogen worden . Eine directe Bestätigung

dieser Calculationen kann Wohl insolange nicht erfolgen , als nicht ein Hochwasser eintritt,

welches an der Stnbenbrücke die Markenhöhe des Wassers vom Jahre 1851 erreicht;

allein hievon kann die Ausführung der Wienflussregulierung nicht abhängig gemacht werden.

Um nun die Ausarbeitung des Detailprojectes nicht aufzuschieben , dessen Basis

in der richtigen Wahl der Größe der Profile besteht , wurde vom Stadtbauamte bean¬

tragt , das von ihm verfasste Elaborat einer von dem Gemeinderathe einzuberufenden

Expertise zn unterbreiten . Diesem vom Magistrate befürworteten Anträge entsprechend

hat auch der Gemeinderath in seiner Plenarversammlung vom 4 . December 1885 be¬

schlossen, bezüglich der Bestimmung der Form und Größe der Profile eine Expertise ein-
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zuberufen , und wurden als Experten eingeladen die Herren : Johann G . Schocn , k. k.
Regierungsrath und Rector der technischen Hochschule , Arthur Oelweiu , Oberinspector
der k. k. Staatsbahnen , Gottlieb Fänner , k. k. Baurath und Oberbauleiter der Donau-

regulierungs - Commission , Josef Riedel , behördlich autorisierter Civilingenienr , und
Paul Klunzinger , Ingenieur . Auch wurde der österreichische Ingenieur - und Architekten¬
verein ersucht , einen Experten aus seiner Mitte zu wählen . Dieser Einladung hat der
Verein entsprochen und den behördlich autorisierten Civilingenieur Johann Podhaysky
Edlen v. Kaschauberg entsendet.

An die Experten wurden folgende Fragen gestellt:
1 . Welches Abflussquantum ist dem Projekte der Regulierung des Wienflusses,

beziehungsweise der Profilbestimmung zugrunde zn legen?
2 . Welche Quantitäten sind den einzelnen Objecten (Abzugcanäle und Reservoirs)

zuzuweisen?
3 . Wie sind Größe und Form der Abflussprofile zn bemessen , und welche Construc-

tionsweise in Hinsicht auf Stärke und Materialien ist die empfehlenswerteste?
4 . Welche sonstigen Verhältnisse sind bei der Durchführung des Regulierungs¬

werkes zu berücksichtigen?
Es sind somit alle Maßnahmen getroffen , um baldigst an die Ausarbeitung

des Detailprojectes schreiten zu können.
Auch der n .- ö. Landesausschuss hat ein Project für die Regulierung des Wien¬

flusses außerhalb des Gemeindegebietes von Wien ausarbeiten lassen . Mit Rücksicht
auf den innigen Zusammenhang der Wieuflnssregulierung in Wien mit jener außerhalb
des Wiener Gemeindegebietes hat der Landtagsabgeordnete Kaiser den Antrag gestellt,

dass das Wienflussregulierungsproject des n .- ö. Landesausschusses der Gemeinde Wien
zur Abgabe ihrer Wohlmeinung überwiesen werde , wogegen der Landtagsabgcordnete
Bürgermeister -Stellvertreter Dr . Prix beantragt hat , dass das vom Stadtbauamte

verfasste Wienflussregulierungsproject dem n .-ö. Landesausschusse zur Berichterstattung
zngemittelt werde . Beide Anträge erhielten die Genehmigung des u .- ö. Landtages.

Bezüglich der Baulinic übest im mung im Wienflussgebiete wurden eingehende
Studien vorgenommen . Ein endgiltiger Beschluss in dieser hochwichtigen Angelegenheit

ist bisher noch nicht gefasst worden.
Um das Elaborat über die Hochwasserbeobachtungen auch weiteren wissenschaft¬

lichen Kreisen zugänglich zu machen , wurde die Drucklegung desselben veranlasst und
als Beilage zur Wochenschrift des Österreichischen Ingenieur - und Architektenvercines
versendet.

Die Aushebung der Cunette  in der Sohle des Wienflusses wurde wie all¬

jährlich auch im Jahre 1885 von den Herren Vorstehern der an diesen Fluss angren¬
zenden Gemeindebezirke , und zwar in den Monaten Juni und Juli durchgeführt.

In der Strecke des Wienflusses von der Stubenthor - bis zur Radetzkybrücke

zeigte sich die Uferversicherung  am rechten Ufer in bedenklicher Weise schadhaft ; am

linken Ufer hatten sich infolge der Schneeablagerungcn und des Rückstauens des Wassers
aus dem Donaucanale so bedeutende Erbmassen angehäuft , dass hiedurch eine gefahr¬

drohende Qnerschnittsvereugerung des Wienflussbettes entstand.
Nach Beseitigung dieser Übelstäude wurde die Reparatur der Uferversicherung

durch theilweise Erneuerung der Pilotage und der schadhaften Taluspflasterungen , dann
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durch Herstellung von Steinwürfen mit einem Kostenaufwande von 2170 fl. 30 kr.,

sowie die Reinigung des Wienflusses in der vorbezeichneten Strecke mit einem Kosten-

cmfwande von 1092 fl . 84 kr. dnrchgeführt.

In Angelegenheit der im Verwaltungsberichte des Vorjahres (S . 95 ) erwähnten

Regulierung des Donaucanales ist auch im Jahre 1885 kein Fortschritt zu

verzeichnen.

L. Wasserleitungen.

1. Kaiser Franz Joses -Lochquellen -Wasserleitung.

n) Vas Mtsihaiher Schöpfwerk.
Die Schwierigkeiten , welche sich den Bestrebungen in Bezug auf die Vervoll¬

ständigung der Wasserversorgung der Stadt Wien und zunächst bezüglich der Erweiterung

des Pottschacher Schöpfwerkes seit dem Beginne dieser letzteren Action entgegenstellten,

haben im Jahre 1885 noch nicht ihr Ende erreicht.

Wie im letzten Verwaltungsberichte angeführt wurde , haben die Wasserinteressenten

gegen die der Förderung dieses Unternehmens im allgemeinen günstige Entscheidung der

k. k. n .- ö. Statthalterei vom 24 . August 1884 , womit zwar die angestrebte Grund¬

enteignung abgelehnt , dagegen — vorbehaltlich der seinerzeitigen Entschädigungsverhand¬

lungen — der Consens für die Herstellung zweier Tiefbrunnen auf Parcelle 60 und 73

in Liesling , sowie für die auf Grund und Boden der Gemeinde Wien anszuführenden

Saugleitungen und Horizontalbrunnen nebst der Aufstellung von Maschinen

im bestehenden Maschinen - und im Kesselhause ertheilt worden war , den Recnrs an das

k. k. Ackerbauministerium ergriffen , während der gegen die obige Statthalterei -Entscheidung

von der Stadtgemeinde ergriffene Recnrs nur die Entschädigungsfrage betraf.

Hierüber erfolgte am 24 . Februar 1885 die Entscheidung des k. k. Ackerban¬

ministeriums , womit die Bewilligung zur Herstellung der oberwähnten beiden Tiefbrunnen,

sowie der Maschinen bestätigt , dagegen jene zur Herstellung sonstiger Brunnen , sowie

der Sangleitungen und Horizontalbrunnen abgelehnt und die Einleitung eines neuen

Edictalverfahrens angeordnet wurde.
Aus der Begründung dieser Ministerin ! - Entscheidung wird Folgendes hervor¬

gehoben:
„Die beiden Tiefbrunnen stehen zweifelsohne im Rahmen der Concession vom 10 . Decem-

ber 1883 , und nachdem der Bestand der Brunnen , so lange eben das darin angesammelte Wasser

nicht abgeleitet wird , fremde Rechte nicht verletzen kann , musste die Herstellung der beiden Tief¬

brunnen bewilligt werden.
Die projektierten Saugleitungen , welche das in den Tiefbrunnen angesammclte Wasser

zur Schöpfmaschine zuzuführen bestimmt sind , liegen wohl auch insofernc innerhalb des Rahmens

der Concession , als sie eben nur die Verbindung zwischen den Tiefbrunnen und dem Schöpfwerke

Herstellen und dadurch die Ausführung der der Stadtgemeinde Wien crtheiltcn Concession zur

Hebung und Ableitung des bestimmten Wasserquantums ermöglichen sollen.
Dessenungeachtet kann die Herstellung der Saugleitungen selbst in dem von der Statt¬

halterei auf die der Stadtgemeinde Wien eigenthümlich gehörigen Grundstücke beschränkten Umfange

gegenwärtig nicht bewilligt werden , weil durch diese Hebung und Ableitung des Wassers , wie

in den Gründen der Statthalterei -Entscheidung ganz richtig hervorgehobcn wird , auch die Rechte

solcher Interessenten berührt werden oder wenigstens berührt werden können , welche an dem von
der Stadtgemeinde Wien am 29 . November 1879 , Z . 6373 G . R ., vorgelcgten Projekte , über



144 XI. chffeinliche Arbeiten.

welches mit dem Edicte der Bezirkshauptmannschaft vom 1ö. Februar 1881, Z. 2214, das Auf-
sorderungsverfahren ausgeschrieben wurde, nicht betheiligt waren, welche deshalb auch weder an dem
durchgeführten Verfahren, noch an dem zwischen der Stadtgemeinde Wien und mehreren Interessenten
getroffenen Übereinkommen vom 7. März 1882 theilgenommenhaben, welchen die auf Grundlage
des letzteren ertheilte Concession nicht bekanntgegebenwurde und welchen gegenüber auch diese
Concession nicht als in Rechtskraft erwachsen angesehen werden könne.

Angesichts dieser Thatsache geht es aber nicht an, die soeben erwähnten Interessenten mit
ihren Einwendungen gegen die von der Stadtgcmeinde projektierten, die Ableitung des Wassers
aus ihren Brunnen bezweckenden Anlagen von vornherein auf die eventuelle seinerzeitige Ent¬
schädigung zu verweisen, da diese Interessenten das Recht haben, zu verlangen, dass über ihre
Einwendungen das ordentliche Verfahren durchgeführt, dass ihnen die Möglichkeit geboten werde,
ihre Rechte und Interessen zu schützen, und dass über das Ergebnis, im Falle der anzustrebende
Vergleich nicht zustande kommen sollte, instanzmäßig entschieden werde.

Übrigens befinden sich zwischen den Grundstücken der Stadtgemeinde Wien, ans welchen
die Anlagen hergestellt werden sollen, und dem Maschinenhause Parcellen, welche anderen Eigcn-
thümern zugehören, so dass die Saugleitungen einerseits nutzlos wären, anderseits aber wegen
der an der Grenze des fremden Besitzes stattfindcnden Unterbrechungin der Weiterleitung den
fremden Besitz gefährden könnten.

Die sogenannten Horizontalbrnnnen,  welche das Wasser aus der Umgebung auf¬
nehmen und den Tiefbrunnen zuzuleiten haben, können mit Rücksicht aus ihre von den Tiefbrunnen
verschiedene Constructionsart, dann auf ihre nicht in die Tiefe, sondern in die Länge greifende
Hauptdimension, endlich auf ihren Zweck, nicht nur wie die Saugleitnngen das in den Tiefbrunnen
schon gesammelte Wasser abzuführen, sondern neue Wassermengen aus dem Boden aufzusaugen und
de» Tiefbrunnen zuzuleiten — weder selbst als Tiefbrunnen angesehen werden, noch lassen sie sich
den in der Concession erwähnten „sonstigen Pumpwerke" anreihen, da unter dieser allgemeinen
Bezeichnungdoch wohl nur solche maschinelle Vorrichtungen zu verstehen sind, welche ein vor¬
handenes Wasser zu pumpen haben.

In der Concession musste die im Übereinkommen vom 7. März 1882 gebrauchte Stilisierung
beibehalten werden, und wenn die letztere auch in Bezug ans die „neuzuerrichtenden Tiefbrunnen
oder sonstigen Pumpwerke" eine nicht sehr glückliche sein mag, weil die Tiefbrunnen an und für
sich nicht Pumpwerke im strengen Sinne des Wortes sind, so kann es doch nach dem Inhalte des
ganzen Satzes, wonach die Stadtgemeinde Wien das bestimmte Wasserquantum entweder  durch
das bereits bestehende und eventuell durch Vermehrung, Verbreiterung oder Vertiefung der vor¬
handenen Brunnen zu erweiternde Schöpfwerk, oder  durch auf ihren Grundstücken innerhalb des
bestimmten Umkreises nenznerrichtende Tiefbrunnen oder sonstige Pumpwerke zu heben und abzu¬
leiten berechtigt ist, keinem Zweifel unterliegen, dass unter dem Ausdrucke„Pumpwerke" nur solche
maschinelle Vorrichtungen verstanden werden können, welche die jetzt dem bestehenden Schöpfwerke
zukommenden Aufgaben erfüllen oder welche ein schon vorhandenes Wasser zu pumpen haben.

Nach der Concessionsurkunde ist es allerdings in dem Ermessen der Stadtgemeinde Wien
gelegen, entweder die eine oder die andere Anlage zu wählen, immer sind es aber die dort be¬
stimmten und nicht beliebige Anlagen, unter welchen der Stadtgemeinde die Wahl freisteht.

Nachdem nun die Horizontalbrnnnen weder als Tiefbrunnen noch als Pumpwerke ange¬
sehen werden können und der Stadtgemeinde Wien nur die Neuerrichtungdieser bestimmten Anlagen
auf Grund der Concessionsurkunde freisteht, so kann die projektierte Herstellung der Horizontal¬
brnnnen auch nicht als innerhalb des Rahmens der Concession gelegen angesehen und deshalb
umsoweniger bewilligt werden, als diese Anlagen mit Rücksicht ans den Zweck: das Wasser
aus dem Boden der Umgebung auszusaugen, ihre Wirkung, insbesondere an der Grenze gegen
die benachbarten Grundstücke auch ans die letzteren und damit aus fremde Rechte ausznüben
geeignet sind.

Die Bewilligung einer solchen Anlage könnte daher nur auf Grund des durchgesührtcn
wasserrcchtlichen Verfahrens erfolgen.

Die der Stadtgemeinde Wien ertheilte Bewilligung zur Ausstellung einer dritten Dampf¬
maschine nebst Pumpe neben den bestehenden zwei Maschinen innerhalb des bestehenden Maschinen¬
hauses mit Umgestaltungdes Einganges in das Maschinenhans, dann zur Aufstellung eines dritten
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Dampfkesselsi» dem bestehenden Kesselhause nach den vorgelegten Plänen bleibt aufrecht, da gegen
diesen Theil der Entscheidung von keiner Seite ein Recurs eingebracht wurde.

In dieser Entscheidung wurde die im Bauprojekte der Stadtgemeindc enthaltene Schieber¬
kammer im bestehenden Maschincnhause nicht besonders angeführt, weshalb im Recnrse der Stadt-
gcmeinde Wien auch um die Ergänzung der Entscheidung in dieser Richtung angesucht worden ist.

Nachdem jedoch die Stadtgemeinde Wien inzwischen das Project insoferne geändert hat,
als die Schieberkammer nicht an der Längsseite, sondern an der Stirnseite des Maschinenhauses
zu stehen kommen und eine Ablasskammer neu errichtet werden soll, so entfällt die Nothwendigkeit
einer Ergänzung der Entscheidung im Sinne des Recursbegehrens und ist über das abgeänderte,
der Bezirkshanptmannschaft Neunkirchen vom Magistrate der Stadt Wien unterm 18. Jänner 1888,
Z. 383.049, eingesendete Bauprojekt instanzmäßig zu entscheiden.

Was schließlich die Kosten der vom Advocaten Dr. Bousek vertretenen Interessenten,
d. i. der Gemeinden Peisching, Breutenau, Schwarza» a. St ., der Bewässerungsberechtigten in
diesen Gemeinden, dann der Wasserwerksbesitzer am sogenannten Peischinger-Mühl- und Kehrbache
betrifft, so muss vorerst konstatiert werden, dass diese Interessenten an dem nach der vorstehenden
Entscheidung über den Rahmen der Concession hinausgehendenAnsuchen der Stadtgemeinde Wien
um Bewilligung zur Herstellung der Horizontalbrunnen aus bestimmten Grundstücken in den
Gemeinden Köttlach und Liesling, dann an dem Ansuchen der genannten Stadtgemeinde um
Expropriation gewisser Grundstücke in Putzmannsdorf, über welche Pctite mit der Kundmachung
der Bezirkshanptmannschaftvom 20. Mai 1884, Z. 7814, die commissionelle Erhebung und
Verhandlung ausgeschrieben wurde, nicht direct bctheiligt, daher auch nicht bemüssigt waren,
sich bei der Verhandlung in dieser Richtung vertreten zu lassen. Insoferne aber das Gesuch der
Stadtgemeinde Wien die Baubewilligung für die im Rahmen der Concession projektierten An¬
lagen anstrebte, ist die genannte Gemeinde damit nur der ihr in der Concession auferlegtcn Ver¬
pflichtung zur Einholung der behördlichen Baubewilligung nachgekommen, und es kann sie deshalb
auch nicht ein Verschulden treffen, welches nach8 94 W. R. G. die Pflicht zum Ersatz der Ver-
tretnngskosten begründen würde. Es war daher der Recurs in diesem Punkte abzuweisen."

Gegen diese Entscheidung, durch welche die angestrebte Erweiterung des Pottschacher
Schöpfwerkes für längere Zeit verzögert wurde, ergriff die Stadtgemeindc auf Grund
des Gemeinderathsbeschlussesvom 5. Mai 1885 in dem Punkte, bezüglich dessen die
Entscheidung mit der der Gemeinde Wien am 10. December 1883 ertheilten wasser¬
rechtlichen Concession zur Erweiterung des Schöpfwerkes überhaupt im Widerspruche steht,
insbesondere aber in Bezug auf die Verweigerung der Saugleitung, dann rücksichtlich des
Verfahrens und der Entschädigungsfrage die Beschwerde an den Verwaltungsgerichtshof,
dessen am 22. Oktober 1885 geschöpftes Erkenntnis wie folgt lautet:

„Die angefochtene Entscheidung wird, insoferne sie die Ausführung der mit Unterfahrung
des Schwarzaflusses auf den der Commune Wien gehörigen Parcellen projektierten Sauglcitungen
für die concessionierten Brunnen Parcelle Nr. 60 und 73 der Catastralgemcinde Liesling untersagt,
nach 8 7 des Gesetzes vom 22. Oktober 1878, R.-G.-B. Nr. 36 ex 1876, aufgehoben . Im
übrigen wird die Beschwerde als unbegründet, beziehungsweise unzulässig abgewiesen.

Hntscheidungsgründe:

Die angefochtene Entscheidung verweigert den von der Commune Wien zu Zwecken der
Erweiterung des Pottschacher Schöpfwerkes angesuchtcn Bauconsens: .

a) für die Errichtung eines Tiefbrunnens auf der Parcelle Nr. 197 der Catastral¬
gemeinde Köttlach;

d) für die Herstellung von Leitungen, welche den Zweck haben, das in de» Tiefbrunnen
dicser Parcellen, dann in den consentierten, auf den Parcellen Nr. 60 und 73 der Catastral-
gcmeinde Liesling zu errichtenden Tiefbrunnen angesammelte Wasser zu dem Schöpfwerke zu führen;

c) für die Anlegung von sogenannten Horizontalbrunnen, d. i. mit Sickerschlitzen ver¬
sehenen eisernen Drainageröhren, welche das Grundwasser in der Umgebung dieser Tiefbrunnen auf¬
nehmen und diesen zuleiten sollen.

Berwaltungsbericht der Stadt Wien. 10
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Die Gesetzmäßigkeit dieser Entscheidung wird in der Beschwerde zunächst und hauptsächlich
darum bestritten, weil dieselbe der der Commune Wien mit Erlass des k. k. Ackerbauministeriums
ckäo. 10. December 1883, Z. 3286, ertheilten Conccssion widerstreite.

Es war demnach zunächst der Umfang dieser Concession festznstellen.
Mit derselben wurde der Commune Wien die Bewilligung zum Betriebe ihres in Putz¬

mannsdorf bei Pottschach errichteten Schöpfwerkes, sowie zur Hebung und Ableitung von
600.000 Eimer Wasser in je 24 Stunden , und zwar nach ihrem Ermessen entweder durch das
bereits bestehende, eventuell durch Vermehrung, Verbreiterung oder Vertiefung der vorhandenen
Brunnen zu erweiternde Schöpfwerk, oder durch aus der Stadtgemeinde Wien eigenthüm-
lichcm, jedoch nicht über 600 Meter von den bestehenden Brunnen entferntem Grund und
Boden neu zu errichtende Tiefbrunnen oder sonstige Pumpwerke — ertheilt.

Für den Fall der Erweiterung der Anlage wurde in der Concession die behördliche
Baubewilliguug Vorbehalten und zu Gunsten der damaligen Recurrenten der weitere Vorbehalt
beigesügt, dass die Entschädigungspflicht der Commune für allfällige Benachtheiligungen
der Recurrenten in ihren erworbenen Wasserbenützungsrechten aufrecht bleibt.

Nach dem Inhalte dieser Concessionsurkunde hat demnach die Commune Wien im Sinne
der 88 18 und 82 des Wasserrechtsgesetzes das Recht erlangt, dem im Jahre 1883 bestandenen
Schöpfwerke, beziehungsweise einem Umkreise von 600 Meter von dem damals bestandenen Brunnen
gemessen, 600.000 Eimer per Tag zu entnehmen, und zwar in der Weise, dass es ihrem Ermessen
anheimgegebeuwurde, eventuell Tiefbrunnen und sonstige Pumpwerke auf eigenem Grund und
Boden neu zu errichten, die vorhandenen Brunnen zu vermehren, zu verbreitern oder zu vertiefen.

Der Sinn dieser Concession ist zweifellos der, dass die Commune Wien aus dem concessions-
mäßig genau begrenzten Orte (8 18 Wasserrechtsgesetz) 600.000 Eimer Wasser per Tag abzuleiten
berechtigt ist, und weiter, um dieses Maximum des ihr consentierten Wasserquautums zu erlangen,
befugt sein soll, die Wassergewinnungs -Vorrichtungen danach einzurichten , mit der
Beschränkung, dass diese Vorrichtungen auf einem der Commune Wien gehörigen Grund und
Boden und nicht über 600 Meter von den damals bestandenen Brunnen entfernt sich befinden müssen.

In Consequenz dessen müssen auch Anlagen, bei welchen diese Momente zutreffcn, in
wasserrechtlicher Beziehung als concessionsmäßige angesehen werden, und es hat auch, wie oben
hervorgehoben, die Concessionsurkunde für dieselben nur eine „behördliche Baubewilligung", nicht
aber eine Conccssionieruug im Sinne der 88 18 und 82 des Wasserrechtsgesetzes Vorbehalten.

Wird nun nach diesen Bestimmungen der Concessionsurkunde die Qualität der von der
Commune Wien neu projectierten Wasserbenützungsanlagen geprüft, so ergibt sich, dass die auf der
Parcelle Nr. 197 der Catastralgemeinde Köttlach projectierte Anlage, eines Tiefbrunnens sammt
Annexen nicht zu jenen Vorrichtungen gezählt werden kann, für deren Herstellung zum Zwecke der
Ausübung des der Commune eingeräumten Benutzungsrechtes per 600.000 Eimer die Concession
vom Standpunkte des Wasserrechtsgesetzes bereits ertheilt ist.

Es ist nämlich unbestritten, dass die Grundparcelle Nr. 197 in Äöttlach zur Zeit der Vor¬
lage des Projectes und zur Zeit der Verhandlung über dasselbe nicht Eigenthum der Commune
Wien war. Darum ist auch nach dem obcitierten Wortlaute der Concessionsurkunde in der Nicht¬
bewilligung der auf dieser Parcelle projectierten Anlagen die Verletzung eines concessionsmäßigen
Rechtes der Commune keinesfalls gelegen.

Anders allerdings steht die Frage hinsichtlich der Annexe der consentierten Brunnen, Par¬
celle Nr. 60 und 73 der CatastralgemeindeLiesliug.

Infolge der vom Vertreter der Commune Wien bei der Verhandlung abgegebenen Erklärung,
dass er den Beschwerdepunkt wegen Verletzung des Concessionsrechtes auf die Verweigerung der
Bewilligung zur Herstellung von sogenannten Horizontalbrunnen nicht ausdehne, entfiel für den
Verwaltungsgerichtshof der Anlass, über die Gesetzmäßigkeit der Entscheidung in diesem Punkte
sich auszusprechen, und er hatte nur mehr die Frage sich vorzulegen, ob und inwieweit in der
Nichtbewilligung der Saugleitungen eine Verletzung der Concession gelegen sei.

Nach dem Projecte und nach der angefochtenen Entscheidung sind die Saugleitungen
Anlagen, welche das in den Tiefbrunnen angesammelte Wasser zu dem Schöpfwerke zu führen
bezwecken.

Auch die Ministerial-Entscheidung anerkennt, dass eine derlei Anlage im Rahmen der oft
citierten Concession sich bewege, und dies mit Recht, da doch der Commune Wien nicht lediglich
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die Ansammlung von Wasser im Tiefbrunnen, sondern auch die Ableitung desselben bis zu dem
Maximum von 600.000 Eimern gestattet wurde.

Die Ministerin!- Entscheidung vermeint jedoch, dass desnngeachtetdie Herstellung dieser
Anlagen selbst in dem von der k. k. Statthalterei bewilligten Umfange nicht zugestanden werden
konnte, „weil durch die Ableitung des Wassers . . . . auch die Rechte solcher Interessenten . . . .
wenigstens berührt werden können, welche an dein von der Stadtgemeinde Wien am 29. November
1879 vorgelcgten Projecte . . . . (alte Anlage) nicht betheiligt waren, welche deshalb auch an dem
durchgeführten Verfahren nicht theilgenommen haben, welchen die crtheilte Concessiou nicht bekannt
gegeben wurde und welchen gegenüber auch diese Concession nicht als in Rechtskraft erwachsen an¬
gesehen werden könne".

Der Verwaltungsgcrichtshof war nicht in der Lage, diese Rechtsanschanungdes k. k.
Ministeriums für gesetzlich begründet zu finden.

Über das bezügliche Gesuch der Commune Wien wurde das Ausfordernngsversahrcnein¬
geleitet, alle Förmlichkeiten hiebei beobachtet. — Eben darum ist auch das auf Grund dieses Ver¬
fahrens gefällte Erkenntnis, wie ans dem 8 78, insbesondere wenn dem der Absatz2 des 8 79
entgegengehaltcn wird, hervorleuchtet, ein definitives, gegen jedermann wirksames, dem gegenüber
keinerlei Einwendungen weiter platzgreifen können.

Wenn in den Gegenschriften der mitbetheiligtcn Parteien die Bestreitung der allgemeinen
Rechtswirksamkeit der Concession vom Jahre 1883 auch darauf gestützt wird, dass die concessionierte
Anlage und der Inhalt der Concession von dem vorgelcgten Projecte in wesentlichen Punkten
abweicht und weit umfangreicher ist, so ist auch diesem Argumente kein Gewicht beizulegen. —
Sobald es sich um den Inhalt uud Ilmfang einer rechtskräftigen Concession handelt, ist dieser nur
aus der Bewilligungsurkuude selbst festzustellen(srx. 8 26). Überdies sind, wie aus den 88 78
sä s, 80 und 82 des Wasserrcchtsgesetzes sich ergibt, Änderungen des Projectes im Wege des Er¬
kenntnisses ans Grund der abgeführten Verhandlung gesetzlich keineswegs absolut ausgeschlossen. —
Solche Änderungen können den durch sie Betroffenen Grund und Anlass bieten, gegen die Con¬
cession die gesetzlichen Rechtsmittel zu ergreifen, der Inhalt und Umfang der rechtskräftigen
Concession ist von denselben nicht weiter abhängig.

Schon darum war auf alle jene Einwendungen, welche eigentlich gegen die Concession
gerichtet sind und darauf fußen, dass die Entnahme eines Wasserquantums von 600.000 Eimern
eine, öffentliche Rücksichten und private Interessen gleichmäßig bedrohende Entwässerung der Gegend
zur Folge habe» würde, keine weitere Rücksicht zu nehmen.

Die Entscheidung hebt noch bezüglich der Saugleitungen hervor, dass zwischen den Grund¬
stücken, auf welchen die Anlagen hergestellt werden sollen, und dem MaschinenhauseParcellen,
welche anderen Eigeuthümern gehören, sich befinden, so dass die Saugleitungen einerseits nutzlos
wären, anderseits aber wegen der an der fremden Grenze stattfindenden Unterbrechungin der
Weiterleitung den fremden Besitz gefährden könnten.

Dieser übrigens auch in der Ministcrial-Entscheiduug nur als nebensächlich gekennzeichnete
Umstand konnte zu einer Verweigerung der Baubcwilliguug nicht führen, weil nach dem Gutachten
des Experten das Project technisch ausführbar war, und in der That nicht abzuschen ist, warum
die Commune im eigenen Grund und Boden die Wafferführnugsanlage nicht Herstellen und so die
Vollendung der Wasserleitung vorbereiten könnte, zumal es ansliegend ist, dass, wenn Vorkehrungen
getroffen' werden, die zunächst den Eintritt des Wassers ans den Brunnen in die Znleitungsröhren
verhindern, auch eine Gefährdung fremder Rechte durch diese Anlage nicht eintreten kann. Über¬
dies hat die Commune zwar vorerst in der Anhoffung der Möglichkeit, die ihren Besitz noch unter¬
brechenden zwei Parcellen im Wege freier Vereinbarung zu erwerben, auf die Expropriation ver¬
zichtet, allein durch diesen, nach der von dem Vertreter der Commune abgegebenen Erklärung nur
für das gegenwärtige Stadium der Verhandlung geltenden Verzicht erscheint eine Antragstellung
im Sinne des 8 27 des Wasserrechtsgesetzes nicht ausgeschlossen.

Was die weiteren Punkte der Beschwerde anbelangt, dass über das Ansuchen der Commune
Wien nicht das Edietalverfahren hätte eingeleitet werden sollen, und dass der Ausspruch über die
Entschädigungssrageder Concession, respective dem Gesetze widerspreche, weil in demselben alle im
abgeführten Verfahren ausgetretenen Interessenten einbezogen sind, so fand der Verwaltungs¬
gerichtshof den ersterwähnten Beschwcrdepunkt für nicht begründet, den zweiten dermal für nicht
zulässig.

10*
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Nach 8 79 des Wasserrechtsgesetzes steht es der Administrativbehörde frei , das Edictalversahren
auch in Fällen einzuleiten , wo cs von dem Bewilligungswerber nicht verlangt wird . Zur Ein¬
leitung des Verfahrens nach Wasserrecht hatte aber die Administrativbehörde Anlass , weil , wie
oben gezeigt wurde , das Gesuch der Commune auf bloß concessionsmäßige Herstellungen sich nicht
beschränkte ( Brunnenparcelle Nr . 197 ) und die Anwendung des Wasscrrechtsgesetzes selbst bei den
Saugleitungen in Frage kommen musste.

Was aber den Ausspruch über die Entschädigungsfrage betrifft , so geht dieser nach der in
diesem Punkte nicht abgeänderten Statthalterei - Entscheidung nur dahin , dass die Frage , inwie¬
weit durch die Anlagen , beziehungsweise durch die Hebung und Ableitung von Wasser die speciell
namhaft gemachten und sonstigen Interessenten bcnachtheiligt werden und schadlos zu halten sind,
einer weiteren Verhandlung Vorbehalten wird . Dieser Ausspruch trifft also in der Entschädigungs-
srage keine Entscheidung , präjudiciert den Rechten der Commune in keiner Weise , behält vielmehr
die Entscheidung über den Anspruch auf Entschädigung sowie über das Maß derselben der Behörde
vor , weshalb auch die Sache in diesem Punkte administrativ nicht ausgetragen erscheint.

Dem Gesagten zufolge war die Entscheidung , insoferne sie die Ausführung der Saug-
leituugen für die auf den Parcellen Nr . 60 und 73 der Catastralgemeinde Licsling consentierten
Brunnen untersagt , nach 8 7 des Gesetzes vom 22 . October 1873 , R .-G .-B . Nr . 36 ex 1876 , auf¬
zuheben , im übrigen aber die Beschwerde als unbegründet , beziehungsweise unzulässig abzuweisen ."

Auf Grund des vorstehenden Erkenntnisses des Verwaltungsgerichtshofes modi-
ficierte das k. k. Ackerbauministerium unterm 15 . December 1885 seine frühere , in
3 . Instanz gefällte Entscheidung in folgender Weise:

„Mit Rücksicht auf die Bestimmungen des zweiten Absatzes des 8 7 1. eit . crtheilt das
k. k Ackerbauministerium der Stadtgemeinde Wien die Bewilligung zur Herstellung der projektierten
Saugleitnngen auf den ihr gehörigen Grundparcellen Nr . 73 , 71 , 66/1 , 68 und 60 der Gemeinde
Liesling mit Unterfahrung des Schwarzaflusses ; Nr . 190 , 189 , 182 und 181 in der Gemeinde
Köttlach ; ferner auf den Parcellen Nr . 398 , 392 , 387 , 386 , 382 , 379 , 378 , 378 , 371/2 , 371/2,
370/2 und 23 in der Gemeinde Putzmannsdorf behufs Zuleitung des Wassers aus den concessio-
nierten Brunnen Nr . 60 und 73 in Liesling zu dem Schöpfwerke der Commune Wien in Putz¬
mannsdorf unter nachstehenden Bedingungen:

I . Die Einleitung des Wassers aus den Brunnen Parcellen Nr . 60 und 73 in Liesling
in die Saugleitungen (Zuleitungsröhren ) darf insolange nicht stattfinden , bis nicht die Commune
Wien auch die Bewilligung der politischen Behörde zur Herstellung der Saugleitungen (Zuleituugs-
röhren ) über die gegenwärtig im Besitze dritter Personen stehenden Grundparcellen Nr . 39t und
383 in der Gemeinde Putzmannsdorf erwirkt und durch die Herstellung der ununterbrochenen
Röhrenleitung die ungehinderte Zuleitung des Wassers aus den bezeichncten Brunnen zu dem
Schöpfwerke in Putzmanusdorf bewirkt haben wird.

II . Die Gemeinde Wien hat auf ihre Kosten die entsprechenden Einrichtungen zu treffen,
welche es ermöglichen , jederzeit in authentischer Weise zu konstatieren , dass bei dem Betriebe des
Werkes niemals mehr als das concedierte Quantum von 600 .000 Eimer Wasser an einem Tage,
den Tag zu 21 Stunden gerechnet , aus den zur Ansammlung des Wassers dienenden Anlagen
gehoben und abgeleitet werde.

III . Die Gemciude Wien hat um die Collaudicrung der ausgcsührten Herstellungen nach
Maßgabe des Arbeitsfortschrittes derart rechtzeitig einzuschreiten , dass die Constatierung der Art
und Weise der Tetailausführung der Anlage , beziehungsweise der Erfüllung aller für deren Aus¬
führung gestellten Bedingungen möglich sei. — Die im Absätze III der Entscheidung des Ackerbau¬
ministeriums vom 10/12 1883 , Zahl 8286 , angeordncte Erhebung und instanzmäßige Entscheidung
über die Frage , ob und in welchem Maße die Mitglieder der Kehrbach -Concnrrenz durch die der
Stadtgemeinde Wien concedierte Ableitung eines Wasscrquantums von 600 .000 Eimer täglich aus
dem Schöpfwerke zu Putzmannsdorf in ihren erworbenen Wasserbenützungsrechten verkürzt worden
und deshalb von der genannten Stadtgemeinde Wie » , eventuell mit welchem Betrage zu entschä¬
digen seien , hat sich auch auf jene Interessenten zu erstrecken , welche in der gegenwärtig durch¬
geführten Verhandlung neu aufgetreten sind , welche nämlich nicht schon zu den oberwähnten Mit¬
gliedern der Kehrbach -Concnrrenz gehören.
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Die angeordnete Erhebung und instauzgemäße Entscheidung hat sich selbstverständlich auf
jene Interessenten nicht zu erstrecken , welche bereits durch das mit der Stadtgemeinde Wien am
7 . März 1882 geschlossene Übereinkommen entschädigt worden sind.

Die vorstehende Entscheidung beruht auf den in den Entscheidungsgründen des k. k. Ver¬
waltungsgerichtshofes ausgesprochenen Rechtsanschauungen und bezüglich der Ausdehnung der Saug¬
leitungen auf den von der Stadtgemeknde Wien gelieferten Nachweisungen über die bisher in ihr
Eigenthum erworbenen Grundparcellen jenes Gebietes , für welches die Concession vom 10 . De-
cember 1883 , Z . 8286 , Geltung hat ."

Nach diesen Vorgängen war es somit erst im Jahre 1886 möglich , die weiteren
Schritte zur Ausführung der auf die Gewinnung eines Wasserquantums von 600 .000
Eimer per Tag abzielenden Erweiterung des Pottschacher Schöpfwerkes einzuleiten.

Was jedoch innerhalb des Rahmens der erfolgten Entscheidungen , soweit die¬

selben in gewährendem Sinne lauteten , durchzuführen , beziehungsweise vorznbcreiten
möglich war , ist bewerkstelligt worden.

So wurde im März 1885 der Tiefbrunnen auf der Parcelle 60 in Liesling
durch den Bauunternehmer A . Freudenthal  nebst der maschinellen Brunnenein¬

richtung vollendet , gleichfalls im März 1885 die Lieferung der nöthigen Röhren für
die Saugleitungen durch die Prager Eisenindustriegesellschaft und die Beistellung der
Maschinenbestandtheile für die Saugleitungen sowie für die Ablass - und Schieberkammer

durch die Maschinenbau - Actiengesellschaft (vorm . Breitfeld , Danök  Lc Comp .)
vollzogen , von dieser Gesellschaft im Monate September 1885 die neue dritte Dampf¬
maschine und von der Firma Brüder - Fischer  in Wiener - Neustadt im Juni 1885

der neue dritte Dampfkessel eingebaut , außerdem im Monate September 1885 durch
den Maurermeister Josef Scheiber  in Gloggnitz das mit Ignaz Gridl 'scher Eisencon-
struction eingedeckte Kohlenmagazin und die ganze bauliche Adaptierung im Maschinen¬
hause ausgeführt , während die Herstellung der Schieber - und Ablasskammer bis zur
seinerzeitigen Ausführung der Saugleitungen verschoben werden musste.

Ferner wurden die Verhandlungen wegen Erwerbung der für die Herstellung von
Brunnen außer jenen auf Parcelle 60 und 73 in Liesling sowie für die Sanglcitungen
nothwendigen Grundstücke in Köttlach und Putzmannsdorf fortgesetzt ; es gelang auch,
zu diesen Zwecken einen Grundcomplex anznkaufen , dessen Zusammenhang nur noch durch
die schon oben erwähnten Parcellen Nr . 391 und 383 in Putzmannsdorf unterbrochen
ist , da die Eigenthümer dieser beiden Parcellen ungeachtet des von der Stadtgemeinde
gemachten Anerbietens eines dem wirklichen Grundwerte um mehr als das Dreifache
übersteigenden Preises nicht zu bewegen waren , diese Grundstücke zu diesem Preise
käuflich zu überlassen , wonach somit nichts erübrigte , als die Enteignung dieser beiden
Grundparcellen anzustreben.

Endlich ist bezüglich der Brnnnenherstellung zu erwähnen , dass auf Grund des
Gemeinderathsbeschlusscs vom 5 . Mai 1885 und auf Grund des unterm 30 . October 1885

genehmigten Offertes des Bohrunternehmers Karl Glas  behufs Ausmittlung der nach

Maßgabe der Bodenbeschaffenheit am zweckmäßigsten erscheinenden Standorte für die
neuen Tiefbrunnen Bohrungen vorgenommen , respective mehrere Bohrlöcher hergestellt
worden sind , nach deren Ergebnis das Project für die Brnnnenherstellung einer Um-
arbeitung unterzogen werden wird.

Was die im Jahre 1884 begonnenen Störungen der Bauarbeiten durch Arbeiter

und Grundbesitzer anbelangt , so wurden diese Hindernisse im Jahre 1885 nur von Seite
der letzteren in Bezug auf die Benützung des längs des Schöpfwerkes nach Köttlach
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führenden Fahrweges einige Zeit hindurch fortgesetzt, so dass dieser Weg über Ansuchen
der Stadtgemeinde nnd über Verfügung derk. k. Bezirkshanptmannschaft Ende April 1885
unter Gendarmerie-Assistenz freigemacht werden musste. Diese Schwierigkeiten wurden
übrigens erst, nachdem der n.-ö. Landesausschussam 9. April 1885 den fraglichen Weg
als einen öffentlichen Gemeindeweg erklärt hatte, durch die in der diesfälligen Besitz-
störuugsverhandlung erfolgte, zu Ungunsten der klägerischen Grundbesitzer lautende Ent¬
scheidung des k. k. obersten Gerichtshofes vom 28. Juli 1885 endgiltig behoben.

I») Vorkehrungen>ur Erweiterung nnd jum Schlitze der tiochquellcnleitung.
In Bezug auf die beabsichtigte Einbeziehung der Quellen beim großen

Höllenthale (Fuchspassquelle) schloss der letzte Verwaltungsbericht mit der Mittheilung,
dass die Wasserintcressentcngegen die Entscheidung der k. k. n.-ö. Statthalterei vom
10. Oetobcr 1884 den Recurs an das k. k. Ackerbauministerium ergriffen haben.

Mit dieser Entscheidung ist der Stadtgemeinde die Bewilligung ertheilt worden,
diese Quellen zum Zwecke der Messung ihrer Ergiebigkeit auf Grund nnd Boden der
Stadt Wien mittelst eines Sammelstollens zu unterfahren, die nöthigcn Seitenschläge
herzustellcn nnd anschließend an den Sammelstollen einen circa 196 Meter langen
Leitungsstollen und von diesem einen Förderstollen in der Art auszuführen, dass der
Leitungsstollen über den Förderstollen um 16 Meter Hinausgetrieben werden soll.

Diese Bewilligung wurde vom k. k. Ackerbauministeriumam 24. Februar 1885
unter Zurückweisungdes obigen Rccnrses in dritter Instanz ertheilt nnd, nachdem die
Wasserintercsscntcngegen diese Entscheidung die Beschwerde an den k. k. Verwaltungs¬
gerichtshof ergriffen hatten, von diesem letzteren mit dem Erkenntnisse vom 27. No¬
vember 1885 aufrecht bestätigt, welches Erkenntnis lautet, wie folgt:

„Der von der Commune Wien erhobenen Einwendung der Unzulässigkeit der Beschwerde
nach 88 2 und 8 des Gesetzes vom LL. October 1875, R.-G.-Bl. Nr. 36 ex 1876, wird keine
Folge gegeben.

Die Beschwerde wird als unbegründet abgewiescn.

<tnt scheid,mgsgründe:
Die von der Commune Wien erhobene Einwendung der Unzulässigkeitder Beschwerde

nach 88 2 nnd 8 des Gesetzes vom LL. October 1875, R.-G.-BI. Nr. 36 ex 1876, fand der k. k. Ber-
waltnngsgerichtshof nicht begründet, weil durch die angefochtcnc Entscheidung eine Verfügung getroffen
wnrde, welche nicht bloß eine Vorbereitung der definitiven Entscheidung, sondern zugleich die Aus
sührung solcher Anlagen zum Inhalte hat, durch welche wenigstens nach der Behauptung der
Beschwerde bestehende Wafferbenützungsrechte bereits beuachtheiligtwerden können.

Die augefochtene Entscheidung genehmigt das von der Stadtgemeinde Wien in Vollziehung
der Entscheidung der k. k. BezirkshanptmannschaftNeunkircheu«lllo. 10. October 1883, Z. 12.983,
vorgelegte Project zum Zwecke der Messung der Fuchspassquellen, welche nach dem Gesuche der
Commune Wien äo prav». 24. Juni 1883, Z. 8458, in die Hochquellenleitung einbezogeu werden sollen

Da diese ebcnbczeichnete Entscheidung der k. k. Bezirkshauptmanuschast in Rechtskraft
erwachsen ist, so ist — die Übereinstimmungdes Projektes mit den Anordnungen der Entscheidung
vorausgesetzt— ein Einspruch der Interessenten gegen das Project überhaupt nur insoweit zulässig,
als erwiesen wurde, dass durch die concrete Detailanssührnng der im allgemeinen bereits als
zulässig anerkannten Vorarbeiten bestimmte Wasserbenützungsrechte beeinträchtigt werden.

Mit der Offerten Entscheidung wurde nun die Stadtgemeinde Wien beauftragt, znm Zwecke
der Messung der genannten Quellen die nöthigcn Vorkehrungenund Herstellungen auf ihre Gefahr
und kosten, »ad zwar dergestalt zu treffen, dass eine wirkliche Entziehung des Wassers den unteren
Wasserberechtigten gegenüber nicht platzgreife, daher das Wasser an geeigneter Stelle wieder in die
Schwarza eingeleitet werden müsse.
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Siach dem Ausspruche des Staatstechnikers ist nun das Project , welches durch Sammel¬
stollen und Seitenschläge das Quellwasser anfzufangen und durch den Förderstollen nach erfolgter
Messung dem Schwarzaflusse wieder zuzuführen bestimmt ist , technisch vollkommen richtig , den
Anforderungen der bezirkshauptmannschaftlichen Entscheidung möglichst entsprechend , zumal „ die
Constatiernng der abzuleitenden Wasscrmenge nur in der projektierten Weise geschehen kann " .

Die Übereinstimmung des Projektes mit der obcitierten Entscheidung ist sonach dargethan.
Die Beschwerde bestreitet gleichwohl die Gesetzmäßigkeit der Genehmigung des Projektes , weil
1 . die Commune Wien entgegen den Bestimmungen der 88 74 a und 78 lit . e , die ange¬

sprochene Wassermenge nicht angegeben hat , weil
2 . durch die projektierte Anlage Änderungen in den Wasserstandsverhältnissen , und zwar

ohne dass die Wiederherstellung des früheren Zustandes möglich wäre , herbeigeführt werden können,
so dass eine Bewilligung dieser Anlagen nur definitiv nach 88 46 und 17 des Wasserrechtsgesetzes , nicht
aber als mittlerweilige Vorkehrung ausgesprochen werden dürfe.

Diese Beschwerdegründe sind nicht stichhältig.
Davon abgesehen , dass der aä 1 erwähnte Beschwerdepunkt sich nicht gegen die Detail¬

ausführung des Projektes richtet , sondern nur aus einem überdies rein formalen Gesichtspunkte
die Zulässigkeit der , Vorarbeit im allgemeinen bestreitet und darum durch die Entscheidung vom
10 . Oktober 1883 präjudiciert ist , ist auch die Behauptung , dass die Commune Wien die erforder¬
liche Wassermenge nicht angegeben hat , zunächst nur in dem Sinne richtig , als das in Anspruch
genommene Wasserquantum nicht ziffermäßig angegeben wurde.

Da jedoch die Commune die Ableitung der Fuchspassquelle anstrebt , so war Zweck und
Umfang der Anlage ausreichend gekennzeichnet und der Bestimmung des 8 71 aä a umsomehr
entsprochen , als nach der Natur der Unternehmung eine ziffermäßige Feststellung des Wafferquan-
tums nur für die Beantwortung der im Z 73 ack e enthaltenen Fragen erforderlich erscheint.

Eben darum haben die Behörden zunächst die Messung der Quellen verfügt und ist diese
Verfügung , da die Behörden die Fragepunkte des 8 75 von amtswegen ins Klare zu stellen haben,
im 8 73 aber auch in der Bestimmung des 8 80 all 3 begründet.

Die Beschwerdeführer vermeinen -war , dass das Project , weil seine Ausführung vermeintlich
bleibende Veränderungen in den bisherigen Wasserstands - und Wasserbenützungsverhältnisseu zur
Folge haben wird , nicht als eine auf die Feststellung der für die Entscheidung wesentlichen
Momente auf die Erhebung der Streitpunkte abzielende Maßnahme angesehen werden kann , dass
also die Genehmigung der Anlage über das den Behörden in den 88 73 und 80 eingeränmte
formale Recht , zum Zwecke der Feststellung des Thatbestandes Vorkehrungen zu treffen , hinausgeht.

Aber auch dieser Beschwerdepnnkt ist nicht zutreffend.

Nom Standpunkte der Compctenz des Verwaltnngsgerichtshofes ist zunächst hervorzn-
heben , dass der Verwaltungsgerichtshof diesen Beschwerdepunkt nach 8 2 und 3 lit . e des Gesetzes
vom 22 . Oktober 1875 nur insoweit in Betracht ziehen konnte , als darin die Behauptung einer
Beeinträchtigung bereits bestehender Wasserbenützungsrechte durch die projektierte Anlage gelegen ist,
und dass der Verwaltungsgerichtshof jene Ausführungen , welche eine Gefährdung öffentlicher
Interessen durch die Anlage darzuthun bestimmt sind , übergehen musste , weil bei Wahrnehmung
der öffentlichen Interessen die Behörden nach freiem Ermessen vorzugehen berechtigt sind.

Es ist nun die Behauptung , es werde die Ausführung und Benützung der Anlage bleibende
Veränderungen in den bisherigen Wasserstands - und Wasserbenützungsverhältnisseu durch Senkung
des Grundwasserspiegels , durch rascheren Abfluss der angefahrenen Wässer zur Folge haben , nach
der Actenlage überhaupt nur eine Hypothese , durch welche ein Beweis über eine Rechtsverletzung
nicht hergestellt wird.

Sache der Beschwerdeführer wird es sohin sein , wenn durch die angeordneten Erhebungen
die thatsächliche Richtigkeit ihrer Behauptung , dass durch die Fassung und Ableitung der Quellen
die Stetigkeit des Wasserstandes des Schwarzaflusses und darum ihre Wasserbezngsrechte in Frage
gestellt werden , erwiesen werden sollte , ihre diesfälligen Einwendungen bei der seinerzcitigcn Ver¬
handlung über die Genehmigung der definitiven Anlage geltend zu machen.

Dermalen musste festgehalten werden , dass durch die rechtskräftige Entscheidung der Bezirks-
hanptmannschaft die Anlage in Absicht ans den Schutz bestehender Wasserbenütznngsrechte nur
an die Bedingung geknüpft worden ist , dass dem Schwarzaflusse der Quellwasserzufluss nicht
entzogen wird.
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Diese Bedingung erscheint erfüllt , weil dieser Zufluss nach dem Projekte nach wie vor,
und zwar an einer Stelle erfolgen wird , wo das gesammte Qucllwasser den unterhalb gelegenen
Wasserbenützungsberechtigten zur Verfügung bleibt.

Die Anlage bewirkt sonach eine Änderung der Verhältnisse des Wasserstandes , soweit der¬
selbe für concrete Wasserbcnützungsrechte in Frage kommt , erweislich nicht, und die Zulässigkeit
ihrer Ausführung qualificiert sich eben darum als eine der in AZ 78 und 80 des Wasserrechtsgesetzes
vorgesehenen Maßnahmen.

Die Beschwerde war daher als gesetzlich nicht begründet zurückzuweisen."

Nachdem die nunmehr endlich rechtskräftig gewordene Bewilligung zur Unter¬
fahrung der Quellen an die Bedingung geknüpft worden war, dass der oberste, also
höchste Punkt der Sohle des Sammelstollens mit der Oberfläche des Mittelwassers der
Schwarza an dieser Stelle in gleicher Höhe zu liegen hat, und dass vor dem Beginne
der Arbeiten geeignete, gegen Abschwemmung gehörig gesicherte Plätze für die Ablagerung
des Aushub- und Sprcngmatcriales zu bestimmen sind, wurden über Einschreiten des
Magistrates vom1. Mai 1885 und auf Grund der Localcommissions-Verhandlnng vom
17. October 1885 von Seite der k. k. BezirkshanptmannschaftNennkirchen mit Er¬
ledigung vom 28. October 1885 diese Bestimmungen in nachstehender Weise getroffen,
und zwar:

Der oberste, also höchste Punkt der Sohle des Sammelstollcns hat in gleicher
Höhe mit jenem Punkte, welcher dem an dem Pegel im Schwarzafluffe ersichtlichen Pcgel-
stande von 0.7g Meter entspricht, daher um 4.^ ,, Meter tiefer zu liegen als das am
Grenzsteine Nr. 20 befindliche Haimzeichcn(Fixpunkt).

Für die Deponierung des bei Herstellung des Sammelstollens ausgehobenen, be¬
ziehungsweise gesprengten Materiales wurde vorbehaltlich der seincrzeitigen Anlage der
nach Maßgabe des Banfortschrittcs nothwendigen mehreren Ablagerungsplätzevorläufig
nur jener beim projcctierten ersten Förderstollen in Anspruch genommen.

Gegen diese Anlage wurde bei gehöriger Versicherung des Materials gegen
Abschwemmungen kein Anstand erhoben, jedoch die Ergänzung der Pläne in einigen
Beziehungen verlangt, welcher Anordnung selbstverständlich sofort Folge geleistet wurde.

Obwohl die bezirkshauptmannschaftlichc Entscheidung am Schluffe die Bemerkung
enthält, dass es sich bei dieser Entscheidung nur um eine rein amtliche Constatierung
und Bestimmung handelt, gegen welche eine weitere Einwendung nicht zulässig erscheine
und deshalb auch ein weiterer Jnstanzenzng nicht gewahrt werde, ergriffen die Wasser-
intereffentcn auch gegen diese Entscheidung der k. k. Bezirkshanptmannschaftden Recurs
an die k. k. Statthaltcrci, worüber eine Erledigung noch nicht erfolgt ist.

Angesichts dessen war es daher nicht möglich, irgend welche Arbeiten in Absicht
auf die Ableitung der Quellen beim großen Höllenthale, beziehungsweise auf die vor¬
läufige Unterfahrung derselben im Jahre 1885 in Angriff zu nehmen.

Was den Betrieb der zur Wahrung der Wasserversorgungs-Interessen der Stadt
Wien angekauften, ehemals Volpinischcn Werke am Stnppachcr Wcrkcanale  in
Stuppach(Holzschleiferei) und am Schwarzaflnss in Köttlach (Gricsmühlc ) anbe¬
langt, so trat diesfalls im Jahre 1885 gegenüber den im Jahre 1884 getroffenen
Verfügungen, welche in der Überlassung des Betriebes des elfteren Werkes gegen unent¬
geltliche Überwachung der außer Betrieb gesetzten Griesmühle durch Ludwig Appeltauer
bestanden, eine Veränderung nicht ein, da die vom Gemeinderathe am 18. November 1884
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und 31. Juli 1885 mit dem Kostenbeträge von 15.630 fl. beschlossenen und mit dem
politischen Bauconsense vom 27. Februar 1885 genehmigten Arbeiten für die Neuher-
stellung des schadhaften Wehres der Griesmühle nebst Regulierung des Schwarzaflusses
ober- und unterhalb des Wehres(welche Arbeiten im Offertwege dem Baumeister Peter
Händler zu Schottwien übertragen worden waren) die ganze Zeit des Herbstes und
Winters in Anspruch nahmen und auch üher das Ergebnis der am 5. August 1885 auf
Grund umfangreicher Vorschriften abgehaltenen Offertverhandlung für die weitere Ver¬
pachtung der beiden Realitäten in Stuppach und Köttlach im Jahre 1885 eine Entscheidung
des Gemeinderathes noch nicht erfolgt ist

Da der Betrieb der Griesmühle außer dem Wasser des kleinen Syrnbaches
ausschließlich ans das beim Wehr nächst dem Gloggnitzcrbahnhofc(Gloggnitzcrwehr) nach
vollständiger Dotierung des hier abzweigenden Stuppacher Werkcanales überfallende
Schwarzaflusswasserangewiesen ist, so erscheint der Zustand dieses Wehres in Bezug
auf die Höhe und Construction desselben, respective auf die Ermöglichung einer größeren
Überfallswassermenge von besonderem Interesse für die Ertrags- und Betriebsfähigkeit
der Griesmühle und somit auch für die Gemeinde Wien.

Es ist daher selbstverständlich, dass die letztere dem Projecte der Wasscrwerks-
besitzer am Stuppacher Wcrkcanale bezüglich der Herstellung des schadhaft gewordenen
Wehres ihre ganze Aufmerksamkeit zuwendete und durch ihre Organe in den diesfälligen
Verhandlungen, insbesondere bei der Commissionsverhandlung am 4. und 5. August 1885
jedem Vorhaben und Versuche einer Vermehrung der Wasserführung im Stuppacher
Wcrkcanale, welche durch Erhöhung des Wehres, Verbreiterung des Canales, Vertiefung
der Canalsohle re. rc. entstehen würde, auf das entschiedenste cntgegcntrat. Dies wird,
obwohl in dieser Angelegenheit im Jahre 1885 von Seite der k. k. Bezirkshanptmannschaft
noch keine Entscheidung über das Bauconsensgesnch der Werksbesitzer erfolgt ist, der
besonderen Wichtigkeit der Sache wegen schon in dem vorliegenden Vcrwaltungsberichte
zum Ausdrucke gebracht.

Eine weitere Action des Magistrates und Stadtbanamtes, welche im Jahre 1885
begonnen hat, jedoch erst im Jahre 1886 vollends durchgeführt wurde, war die auf Grund
der Anordnung des Gemeinderathes vom 18. September 1883 in Bezug auf die Vermarkung
vorgenommenc Begehung, beziehungsweise Revision sämmtlicher zum Zwecke des Hoch-
quellen-Wasserlcitnngsbaues erworbenen, respective mit Servituten belegten Grundstücke.

Bei dieser im Jahre 1885 von Hirschwang, d. i. vom Höllenthal-Stollcnende
bis zum Rosenhügel stattgehabtcn Erhebung zeigte sich, dass nur ganz unwesentliche
Berichtigungen und Ergänzungen in den Besitzstandsbüchern und Markierungen vor-
znnehmcn seien.

Schließlich sei noch erwähnt, dass zum Schutze der Ergiebigkeit des Kaiscr-
brunnens auch im Jahre 1885 die Aufforstung der kahlen Gebirgsstcllen, und zwar
schon zu einem wesentlichen Theile mit Setzlingen aus den eigenen Pflanzengärtcn der
Gemeinde Wien derart fortgesetzt wurde, dass von diesen Arbeiten ein wirtschaftlicher
Erfolg mit Grund gewärtigt werden kann.

Ebenso nahm die aus forstwirtschaftlicher Rücksicht gebotene Säuberung der
Wälder  im städtischen Forstdistricte von Dürrlingen und überständigem Holze ihren
ordentlichen Fortgang und wurden die Kosten hiefür durch den Erlös des gewonnenen
Abfallholzes gedeckt.
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o) Ausbau der Mafferleitung1).
Rohrlegungen . Im Jahre 1885 sind innerhalb des Gemeindegebietes von

Wien 5937 Currentmeter neue Rohrleitungen im Caliber von 55 bis 315 Milli¬
meter ausgeführt worden ; besonders ist die mit dem Gemeinderathsbeschlusse vom
12 . Mai 1885 genehmigte Herstellung einer zu dem jetzt in Verwendung stehenden üzölligen
Rohrstrange parallelen Leitung an der äußeren Seite des Kärnthner - , Kolowrat - und
Parkringes zu erwähnen , welche im Jahre 1885 behufs besserer Versorgung dieses Stadt-

theiles mit Trinkwasser mit einem Kostenaufwande von circa 20 .000 fl . ansgeführt wurde.
Außer den neuen Rohrleitungen wurden im Jahre 1885 von den in den

Betrieb der Hochquellen -Wasserleitung einbezogenen Rohrsträngen der Kaiser Ferdinands-
Wasserleitung (Ende 1884 65 .628 Currentmeter ) 456 Currentmeter Rohrstränge im
Caliber von 80 Millimeter reconstrniert und bei diesem Anlasse 305 Currentmeter
vollständig cassiert , so dass mit Ende 1885 noch 65 .323 Cnrrentmeter Rohrstränge der
letzteren Leitung in den Betrieb der Hochqncllen -Wasserleitung einbezogen waren.

Mit Anrechnung der oberwähnten Rohrlegungen haben die seit dem Jahre 1870

bis Ende 1885 ansgeführten Rohrstränge der Hochquellen - Wasserleitung eine

Länge von 274 .,,, , Kilometer erreicht , wovon auf das Rohrnetz außerhalb Wien
33 -48r Kilometer und auf jenes innerhalb der 10 Bezirke 241 .^ Kilometer entfallen.

In diesen Längen sind die in den Betrieb der Hochquellen -Wasserleitung einbe¬
zogenen Rohrstränge der Kaiser Ferdinands -Wasserleitung nicht in Rechnung gezogen.
Werden auch diese nach dem Stande von Ende 1885 mit eingerechnet und wird weiters
berücksichtigt , dass in diesem Jahre 194 Cnrrentmeter Rohrstränge aufgelassen und
cassiert wurden , so ergibt sich die Länge des im Eigenthum der Gemeinde befindlichen

gesammten Wasserleitungsrohrnetzes in und außerhalb Wien mit 340 .27,Kilometer.

Brunnen . Im Jahre 1885 wurden auf den Straßen nnd Plätzen der Stadt Wien

drei neue Auslaufbrunnen ausgestellt , ein Brunnen wurde cassiert ; mit Ende 1885 waren
somit auf Straßen und Plätzen in Wien 24 Bassins und 247 Auslaufbrunnen und in
den Gartcnanlagen 1 Bassin , 18 Auslaufbrunnen und 5 Springbrunnen im Betriebe.

In Bezug auf die im vorjährigen Verwaltungsberichte erwähnte Restaurierung
der beiden monumentalen Brunnen auf dem Graben und am Franciscanerplatze ist

auznführen , dass diese Arbeit in künstlerischer Beziehung derart als gelungen erkannt
wurde , dass sich der Gemeinderath bestimmt fand , mit dem Beschlüsse vom 24 . Juli 1885
den Herren k. k. Professoren Alois Hauser und Caspar Ritter von Zumbusch für
ihre Mitwirkung au der Überwachung der sämmtlicheu Restaurierungsarbeiten seinen
Dank und dem Bildhauer Herrn Wilhelm Sturm , welcher die Restaurierungsarbeiteu
künstlerisch durchgeführt hat , die besondere Anerkenunung auszusprechen.

Hydranten . Für die Bespritzung der öffentlichen Straßen wurden im Jahre
1885 in Wien 8 , für die neu errichteten Gartenanlagen 20 , und am Centralfriedhofe 2

neue Hydranten aufgestellt , so dass mit Schluss des Jahres in Wien 471 Straßen-
und 159 Garten - und außerhalb Wien für städtische Objecte 66 Straßenhydrauten (auf

dem Centralviehmarkte ) nnd 139 Gartenhydranten ( 131 auf dem Centralfriedhofe und
8 in der städtischen Baumschule ) bestanden.

Weiters wurden im Jahre 1885 2 neue Doppel -Feuerhydranten und 2 einfache
Feuerhydrauten im Gemeindegcbiete von Wien aufgestellt , dagegen drei einfache Feuer-

i ) Vergleiche auch statistisches Jahrbuch , Abschnitt IX, Capitel L.
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Hydranten cassiert , anßerdem in Währing und Hernals 4 neue Feuerhydranten errichtet.
Mit Ende 1885 waren somit in Wien 667 einfache und 33 Doppel - Feuerhydranten
und in den Bororten 37 einfache Feuerhydranten in betriebsfähigem Zustande.

Mit Wasserspülung wurden im Jahre 1885 7 Pissoirs versehen und betrug
die Zahl der mit dieser Einrichtung versehenen öffentlichen Pissoirs Ende 1885 im
ganzen 85 ; außerdem waren noch 2 Rinnsale mit Wasserspülung eingerichtet.

Schließlich wird hier noch bemerkt , dass die Verhandlungen mit der k. k. n .- ö.

Statthalterei wegen Benützung der Kronprinz Rudolf -Brücke zur Führung eines Wasser¬
leitungsrohres in die Colonie Kaisermühlen im Jahre 1885 noch nicht zu Ende geführt
werden konnten , weshalb den Bewohnern dieses Stadttheiles auch in diesem Jahre das

znm Trinken und Kochen erforderliche Hochquellenwasser mittelst Fasswägen zugeführt
werden musste.

<I) Wasserliligillieund Wafferbemgsrontrolk.
Was die Wasserabgabe in die Häuser aubelangt , so war , da im Jahre 1885

das Hochquellenwasser in 318 Häuser neu eingeleitet wurde , bis Ende 1885 mit Ein¬
schluss jener Häuser , in welchen bereits Abzweigungen von der Kaiser Ferdinands-

Wasserleitung bestanden haben , sowie jener Häuser , deren Leitung von jener eines anderen
Hauses abzweigt , das Hochquellenwasser in 10 .787 Häuser (— 84 . - °/ , der damaligen
Gesammtzahl der bewohnten Häuser Wiens ) eingeführt . Noch nicht versorgt mit Hoch
quellenwasser waren mit Ende 1885 1981 Häuser.

Unter den Gebäuden , welche Wasser zum normalen Haushaltsbedarf beziehen,
befinden sich 10 .490 Privathäuser , 53 Dicasterialgebäude , 16 hofärarische Gebäude,
21 Civil - und Militärspitäler , 22 militärärarische Gebäude , 185 städtische Häuser.

Das zum normalen , außergewöhnlichen und industriellen Bedarfe angemeldcte und
das zur Straßen - und Gartenbespritznng , zur Dotierung der öffentlichen Anslaufbrunnen
und zu anderen öffentlichen Zwecken erforderliche Gesammtwasicrquantum bezifferte sich
inclusive des Verbrauches über die angemeldcten Quantitäten im Jahre 1885 in den
Wintermonaten mit rund 800 .000 und in den Sommermonaten mit rund 1,100 .000

Eimern per Tag.
Zur Speisung der Auslaufbrunnen , Bassins und Fontaine » wurden im Winter

110 .400 , im Sommer 214 .500 Eimer , zur Bespritzung der Gartenanlagen 27 . 705 Eimer
(im Sommer ), zur Bespritzung der Straßen 109 .740 Eimer (im Sommer ) und zur
Bespülung der Pissoirs und Rinnsale im Winter 230 , im Sommer 13 .970 Eimer
Wasser der Hochqnellcn -Wasserleitung täglich verbraucht.

Die für Gesammtwasserabgabc inclusive jener ans der Albertiirischen Wasser
leitung vorgeschriebenen Gebüren betrugen:
Ende 1885 1,228 . 186 fl . 70 kr.

„ 1884 1,179 .068 „ 33 „

so dass im letzten Jahre ein Gebürenzuwachs von . . . . 49 . 118 fl . 37 kr.
eingetreten ist.

Für die als Ersatz des aus der Kaiser Ferdinands -Wasserleitung durch Capitals-

erlag erworbenen Wasserbeznges erfolgte Abgabe aus der Hochquellen -Wasserleitung mit
58 . 120 Eimer Wasser per Tag wurden von den betreffenden Parteien nur die Betriebs¬

kosten ( 20 kr . per Eimer und Jahr ) im Gesammtbetrage von 11 .624 fl . entrichtet.
i > Vergleiche auch statistisches Jahrbuch , Abschnitt IX , Capitel 8.
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Auf die Gebären, welche für die Gesammt-Wasserabgabe
pro 1885 vorgeschrieben worden sind, inclusive des mit Ende
1884 verbliebenen Rückstandes, zusammen Per . 1,237.612 fl. 56 kr.
waren Ende 1885 eingezahlt. 1,193.670 „ 93 „
daher ein Rückstand verblieb von . 43.941 fl. 63 kr.

Die für den Wassermehrverbrauch  factisch bezahlten Gebüren betrugen:
mit Ende 1885 . 51.498 fl. 37 kr.
im Jahre 1884 . 44.462 „ 70 „
somit im Jahre 1885 um. 7.035 fl. 67 kr.
mehr.

Für die seit der Inbetriebsetzung der Hochquellenleitung bis Ende 1885 herge-
stellteu Abzweigungen ans der Hochguellenleitung in die Häuser sämmtlicher Bezirke
und für die bis dahin erfolgte Einschaltung von Wassermessern wurden 20.947 Rech¬
nungen im Gesammtbetragevon . 1,245.382 fl. 68 kr.
ausgefertigt, worauf bis Ende 1885 eingezahlt waren . . 1,243.458 „ 81 „
so dass noch ein Rückstand von . 1.923 fl. 87 kr.
verblieb, dessen Einhebung im Zuge ist.

Was die Abgabe von Hochquellcnwasser außerhalb des Wiener Gemeindc-
gebietes betrifft, welche im Jahre 1885 in den Sommermonaten 66.510 und in den
Wiutermonaten 56.920 Eimer per Tag betrug, so hat dieselbe auch im Jahre 1885
zugenommen, und zwar erhielten die VorortegemeindcnFünfhaus, Sechshaus, Hietzing,
Neulerchcnfeld, Ottakring, Hernals, Währing, Oberdöbling und Simmering theils Wasser
für neue Amtsgebäude und Anstalten oder für neue Auslaufbrunnen, theils eine Ver¬
mehrung des früheren Wasserbezuges; außerdem wurden in mehreren Vororten Hydranten
zum unentgeltlichen Wasserbezuge bei Feucrsgefahr aufgestellt.

Der Gemeinde Breitensee endlich wurde bei dem Umstande, als die directe
Zuleitung des Hochguellcnwassers zur Dotierung öffentlicher Auslaufbrunnen wegen der
hohen Lage dieses Ortes mit technischen Schwierigkeiten verbunden ist, vorläufig die
Bewilligung zur Entnahme von täglich 200 Eimer Hochquellcnwasser aus einem eigenen
in der Rudolfsgassc in Rudolfshcim aufgestellten Hydranten und Verführung dieses
Wasserquantums mittelst Fasswägen bis auf weiteres ertheilt.

In Bezug auf die Wasserbezugscontrole ist Folgendes zu erwähnen:
Nachdem die von früherher im Besitze der Gemeinde befindlichen mit einem

Kostenanfwande von 373.280 fl. 60 kr. angcschafften 10.216 Stück Wassermesser
dem Bedürfnisse nicht mehr genügten, beschloss der Gemeinderath am 10. Februar 1885,
weitere 1000 Stück Zoll — 13 Millimeter-Wassermesser anzuschaffen; mit dem
Beschlüsse vom 13. October 1885 wurde der Firma Teirich L Leopolder in Wien die
Lieferung von 800 Stück Wassermesscr, System Leopolder, und den Herren Zacharias &
Germutz  die Lieferung von 200 Stück Wassermessern, System Germutz, übertragen.

Von diesen 1000 Stück Wassermessern sind bis zum Schluffe des Jahres 1885
150 Stück geliefert, in der Probierstation probiert und übernommen worden.

Von den im Besitze der Gemeinde Wien befindlichen Wasscrmessern waren 9550
Stück in Hausleitungcn eingeschaltet; an diesen 9550 Wassermessern wurden von den
Revisoren während der vier Quartale 1885 51.411 Ablesungen vorgenommen.

i ) In dieser Summe sind die ab geschriebenen Beträge nicht enthalten.
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Wassermehrverbrauch wurde in 3330 Fällen constatiert und gelangte hienach ein
von den Wassermessern angezeigtes nicht angemeldetes Gesammtwasserquantum von
6,864 .423 Eimer zum Ausflusse.

Rohrleitungsgebrechen an den Hansleitungen , d. i . an den Leitungen hinter
dem Wassermesser oder Hauswechsel wurden durch die Revisoren in 417 Fällen constatiert.

In der städtischen Wassermesser -Probierstation sind im Jahre 1885 2106
Stück Wassermesser der verschiedenen im Betriebe befindlichen Systeme (Tylor , Everett,
Leopolder , Faller , Germntz , Siemens , Meinecke und Valentin ) nach erfolgter Aus¬
schaltung aus den Hausleitungen und von den Contrahenten vorgenommener Reinigung,
Reparatur und Neujustierung neuerlich probiert nnd übernommen worden.

Wegen angezeigten Wassermehrverbrauches wurden über Verlangen der Parteien
38 Stück Wassermesser commissionell und 223 Stück von amtswegen geprüft ; Studien¬
proben wurden mit 1035 Wassermessern vorgenommen.

Von den 2106 Stück reparierten Wassermessern musste der dritte Theil , d . i.
702 Stück , als nicht übernahmsfähig zur neuerlichen Justierung an die Fabriken der

Lieferanten zurückgestellt und dann neuerdings den Übernahmsproben unterzogen werden,
so dass im ganzen , einschließlich der oberwähnten neuen 150 Stück Wassermesser , an
4254 Stück Wassermessern die vorgeschriebenen Proben , und zwar mit den Apparaten
der älteren Jahrgänge je 3 , mit jenen der neueren Jahrgänge je 5 , zusammen circa
18 .500 Proben vorgenommen wurden.

Außerdem kamen einige neue Selbstschlussventile , sowie auch FVntar Olosats
verschiedener Art , welche in städtischen Schulhäusern zur Verwendung gelangten , zur
Erprobung.

Schließlich ist hier noch zu erwähnen , dass im Laufe des Jahres 1885 Versuche

mit einem probeweise im VIII . Bezirke eingebauten Districtswassermesser , System
Deacon , angestellt wurden , deren Zweck nicht in der Messung der factisch zum Ausflusse
gelangten Wassermengcn , sondern hauptsächlich darin besteht , dass Wasserverluste , welche

durch Undichtheiten des Straßenrohrnetzes eintreten , mittelst dieses Apparates durch
automatisch -graphische Darstellungen constatiert werden können.

e) Finanzielles.

Für den Bau der Hochquellenleituug ist aus dem 25 - und 40 -Millionen -Anlehen
die Summe von . 24,569 .500 fl . — kr.
sichergestellt worden , welche Summe sich bis Ende 1885 durch

verschiedene Einnahmen auf . 24,919 . 748 „ 65 „
erhöhte.

Von diesen Geldern waren bis Ende 1885 verausgabt

im ganzen . 24,286 .587 „ 62 .g „

so dass mit diesem Zeitpunkte noch ein verfügbarer Cassarest von 633 . 161 fl . 2 .^ kr.
verblieb.

Nachdem jedoch zufolge Gemcinderathsbeschlusses vom
23 . December 1885 hievon ein Betrag Per . 116 .067 „ 95

zur theilweisen Deckung der Mehrkosten des Rathhansbaues

zu verwenden war , stand nur der Rest per . 517 .093 fl . 7 .^ kr.
für weitere Bauzwecke der Hochquellenleituug zur Verfügung.
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Bon diesen Geldmitteln sind vorzugsweise zu bestreiten:
1. die Kosten für den Ausbau des Rohrnetzes der III . Bau -Epoche,
2 . die Borauslagen für die Zuleitung der Quellen aus dem großen Höllenthale,
3 . die Kosten der Anschaffung von Waffcrmessern,
4 . die Kosten für die Reconstruction der in den Betrieb der Hochguellenleitung

einbezogenen Rohrstränge der Kaiser Ferdinands -Wasserleitung,
5 . die Kosten für die Herstellung von Ablässen am Aquäducte , dann für den

Bau von Wächterhäusern,
6 . die Kosten für die Erweiterung des Schöpfwerkes in Pottschach , endlich
7 . die Kosten für die Erweiterung des Reservoirs am Laaerberge.

3. Ältere Wasserleitungen.

Im Jahre 1885 ist in dem Bestände der älteren Wasserleitungen keine Ver¬
änderung eingetreten.

Bezüglich der im vorjährigen Berwaltungsberichte erwähnten Auswechslung der
Rohrstränge der Albertinischen Wasserleitung in der Schönbrunner -Hauptstraße in Fünf¬
haus und Rudolfsheim wurde zufolge Gemeinderathsbcschlusses vom 12 . Juni 1885 mit
den betheiligten Vorortegemeinden ein Übereinkommen dahin getroffen , dass die Commune
Wien zu den Kosten der Auswechslung einen Beitrag von 3000 fl . unter der Bedingung
leistet , dass die Vorortegemeinden in rechtsverbindlicher Form erklären , die mit circa
10 .000 fl . veranschlagten Herstellungskosten des neuen , im Eigenthnm der Commune
Wien verbleibenden Ozölligen Rohrstranges , dessen Ausführung durch die Commune Wien
unter vorschussweiser Bestreitung der bezüglichen Auslagen erfolgt , zu tragen , auf das
alte Rohrmateriale , insoweit es die Commune Wien aus der Trace herauszunchmen
für gut findet , zu verzichten , die Einlegung der neuen Rohre in den Straßentalus,
rcspective Trottoirs zu gestatten und die eingelegte Rohrleitung für die Dauer ihres
Bestandes daselbst zu dulden.

Bon Seite der k. k. Bezirkshauptmannschaft Sechshaus wurde mittelst Note vom
30 . September 1885 der Bauconsens zu dieser Herstellung ertheilt , wonach die Aus¬
führung im Jahre 1886 erfolgt.

6. AimFgiMude.
Das neue Rathhans . Im Verwaltungsjahre 1885 wurde nach erfolgter

Sicherstellung der Möbeltischlcrarbeiten , der Lambris , der Teppiche und Tapeten die
innere Einrichtung und Ausschmückung des Gemeinderathssitzungssaales und der Sections-
zimmer des Gemeiuderathes , dann der Bureaux des Bürgermeisters , der beiden Bürger¬
meister -Stellvertreter und der Präsidialbeamten vollendet , so dass die Übersiedelung
des Gemeiuderathes , sowie des Gemcinderaths - und Magistratspräsidiums aus dem alten
in das neue Rathhaus im Monate Juni 1885 vor sich gehen konnte.

Die Amtsräume des Bürgermeisters , dessen Empfangs - und Arbeitszimmer,
dann die Repräsentationsräume im 1 . Stockwerke wurden gleichfalls mit der entsprechenden
inneren Einrichtung und Ausstattung versehen und die Amtswohnung im Mezzanin
anfangs des Monates April 1885 bezogen.
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Am 23. Juni fand die feierliche Eröffnungssitzung, am 25. Juni die erste
Sitzung des Magistratsgremiums, und am 26. Juni die erste Plenarsitzung des Ge-
meinderathes im neuen Rathhause statt.

Die Personenaufzüge wurden durch Herstellung der erforderlichen Wasser¬
reservoirs und Einrichtung der Coupes completiert und bei einem der beiden hydrau¬
lischen Aufzüge ein Dampfpumpwerkangebracht, um im Falle eines Wassermangels bei
der Hochquellenwasserleitung das schon gebrauchte Wasser in das Reservoir auf den
Dachboden Hinaufpumpen zu können.

Weiters wurde die Gaszuleitung in das Gebäude vom Hauptrohre aus her¬
gestellt, in der Nähe des Journalistenzimmers eine Telephon st ation behufs Verbindung
mit dem Telephon-Centralnetze errichtet, die Reparatur der alten noch brauchbaren
Möbelstücke vorgenommen und es sind die Tischler-, Schlosser- und Anstreicherarbeiten
für die Festgarderoben effectuiert worden.

Die Beistellung der provisorischen Beleuchtungsobjecte für die genehmigte definitive
Anlage der elektrischen Beleuchtung  des Gemeindcrathssitzungssaales und der Sections-
zimmer mit 474 Stück Glühlampen ä 16 Normalkerzen wurde der Firma B . Egger
L Comp,  gegen Bezahlung einer Leihgebür von 2300 fl. bis zur Benützungsdauer von
Einem Jahre und Entrichtung eines Betrages von 25 fl. für jeden weiteren Monat der
Benützung übertragen und es wurden als definitive Beleuchtungsobjecte für die elektrische
Beleuchtungsanlage des Gemeindcrathssitzungssaales 6 Stück bronzevergoldete Candelaber
und 10 Stück bronzevergoldete Wandarme angcschafft.

Die Ausschmückung und Vollendung der Festräume und der mit denselben
in Verbindung stehenden Lokalitäten, sowie die Arbeiten für den Rathhauskeller sind
bei Gelegenheit der Berathung über die eventuelle Aufnahme eines Anlehens mit dem
Gcmeinderathsbeschlusse vom 12. Mai 1885 für das Jahr 1885 sistiert worden.

Für die Corridore und Ruheplätze wurden Sitzbänke und Spucknäpfe beigestellt,
ferner ist zur Abfuhr von Asche und Schlacken die Beschaffung von Aufzügen und
Transportkarren principiell genehmigt worden.

Für die Höfe I und II wurde die Pflasterung mit Asphalt bewilligt, vor¬
läufig jedoch bloß der Hof I gepflastert. Der große Hof erhielt eine provisorische Be-
leuchtungscinrichtung, endlich wurde das Detailprojcct des Baurathes Paul  für die
Ventilation der Festlocalitäten genehmigt.

Die Vorschläge der Archiv- und Bibliothcksdirection über die Aufstellung des
Waffen muse ums  wurden angenommen und die Möbeltischler-, Schlosser-, Maschinisten-
und Gitterstrickerarbeiten für die Bibliothek und das Archiv sichergestellt.

Die für den Rathhausbau bis Ende 1885 anfgewendeten Auslagen  beziffern
sich mit 12,732 .821 fl. 94 kr. und vertheilen sich auf die nachbcnannten Posten:

I . I »rogrammäßige Herstellungen.

1. Baumeisterarbeit . 3,319 .853 fl. 32 kr.
2. Steinmetzarbeit . i . 4,148 .724 „ 19 „
3. Bildhauerarbeit . 541 .669 „ 70 „
4 . Dachungen . 462 .229 „ 19 „
5. Traversen , Schließen rc. 275 .795 „ 90 „
6 . Bantischlerarbeit . . 464 .800 „ 30 „
7. Beschlag-, Kunst- und sonstige Schlosserarbeit . . . . 294 .566 „ 99 „
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8. Anstreicherarbeit . 29.791 fl. 35 kr.
9. Glaserarbeit. 133.485 „ 42 „

10. Aborte und Pissoirs . 39.084 „ 77 „
11. Wasserleitung . 56.641 „ 33
12. Gasleitung und Beleuchtungs-Gegenstände . . . . 66 .901 „ 23 „
13. Pflasterung der Höfe und an den Fahnden . . . . 49.791 „ 11 „
14. Heizung und Ventilation. 911.546 „ 28 „
15. Maler- und Spalierarbeiten. . 57.147 „ 39 „
16. Verschiedene Arbeiten und Lieferungen . 195.409 „ 51.^ „
17. Bauleitung und sonstige Auslagen . 489.634 „ 90 „
18 n. Mobiliar für die großen Ämter . 400.000 „ — „
18d . Ausschmückung und Einrichtung der Festräume . . . 380.329 „ 32 „
19. Gartenanlage . 212.278 „ 82.^ „
20. Reserve . 51.283 „ 30 „

v. AuherordentkiKe Herstellungen.
1. Herstellung eines Plateaus und von Gartenanlagen . 32.824 fl. 89 kr.
2. Herstellung eines Rathhauskellers . 50.000 „ — „
3. Herstellung einer Brückenwage. 1.860 „ 19 „
4. Anlage der elektrischen Beleuchtung. 60.910 „ 91 „
5. Die Telephon-Einrichtung . 6.261 „ 62 „

Summe . . 12,732.821 fl. 94 kr.

Von den Dienstesstellen für das neue Rathhaus war im Abschnitte III,
S . 21 die Rede.

In der Volkshalle haben im abgelaufenen Jahre 53 Versammlungen(vergl.
Berwaltungsbericht für das Jahr 1884, S . 108) stattgefunden, und zwar: 32 Ver¬
sammlungen gewerblicher Genossenschaften, 7 Gehilfenversammlungen, 6 Wählerversamm¬
lungen und 2 Vereinsversammlungen, ferner 2 Offertverhandlungen, 2 Prämienver¬
theilungen an die Sicherheitswache, endlich je 1 Wahl in den Bezirksschulrath und
für das Gewerbegericht der Maschinen- und Metallwaren-Jndustrie.

Hier mag noch die Bemerkung Platz finden, dass mit Gemeinderathsbeschluss
vom 22. Mai 1885 dem Wiener Männergesangvereine die Bewilligung zur Ver¬
anstaltung eines Wohlthätigkeits -Concertes im großen Hofe des neuen Rathhauses
ertheilt worden ist.

Andere Amtsgebäude . Mit Rücksicht darauf, dass im Gemeindehause des
II . Bezirkes kein Wahlversammlungssaal vorhanden war, genehmigte der Gemeinderath,
dass den im 2. Stockwerke wohnhaften Parteien die Miete ihrer Wohnungen gekündigt
und dieses Stockwerk mit einem Kostenaufwande von 20.000 fl. zu einem Wahlversamm¬
lungssaale, einem Sitzungssaale für die Bezirksausschüsse und zu Amtslocalitäten für
den im Bezirke exponierten städtischen Arzt adaptiert werde. Die betreffenden Arbeiten
wurden im Jahre 1885 ausgeführt.
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v . Straszen ').
(Mit 1 Plaue .)

1. Straßenbenennungen.
Neu benannt wurden im Jahre 1885:

im II . Bezirke , und zwar in der Leopoldstadt , die in der Verlängerung der
Leopoldsgasse zwischen der Rembrandt - und Unteren Augartenstraße entstandene neue

Gasse mit „Krafftgasse " und die neue Gasse bei der Zwerggasse mit „Haasgasse " ;

in der Brigittenau der Platz an der Kreuzung der Jäger - und Wallensteinstraße mit

„Wallensteinplatz " , die neue Gasse zwischen den Baugruppen XIV und XV bei

der Wallensteinstraße mit „Heinzelmann gasse " , die zwischen der Othmar - und
Wallenstcinstraße gelegene neue Gasse mit „Kluckygasse " , daun die neue Gasse zwischen

den Baugruppen XV und XVI bei der Wallensteinstraße mit „Staudingergasse"
(Gemeinderathsbeschluss vom 3 . Februar ), ferner die längs der Augartcnmauer pro-

jectierte und den Mathildenplatz mit der Ranschergasse verbindende neue Gasse mit

„Wasnergasse " (Gemeinderathsbeschluss vom 22 . Deeember ) .

Tie eine gerade Verlängerung der Parkgasse bildende neue Gasse im III . Bezirke

erhielt gleichfalls den Namen „Parkgasse " .
Abgeändert wurde:

im I . Bezirke die Bezeichnung „Kleppersteiggasse " in „Schreyvogelgasse " ;

im II . Bezirke infolge Einbeziehung der Hufgasse in die Rothensterngasse die Be¬

nennung der crsteren Gasse in „Rothen st er ngasse " .

2. Bau und Erhaltung der Straßen.
Das Gesammtausmaß  der in der regelmäßigen Erhaltung stehenden Straßen¬

flächen  betrug am Schlüsse des Jahres 1885 4,272 .845 Quadratmeter ; es hat dasselbe

demnach gegen das Vorjahr um 1 .^ °/ , zngeuommcn.
Folgende Straßen , resp . Straßcntheile wurden im abgelaufenen Jahre » eu eröffnet:

7 Rorinl >m Audmatze von
4. cziri . Quadratmetern

Rathhausstraße zivischeu der Lichtensels - und der Magistratsstraße . 3 .040

II . Bezirk.
Bäuerlegasse . 1. 198

Gießmannsgasse . 2 .879
Heistergasse . 2.670

Kunzgasse . 1.456

Nordwestbahnstraße von der Rauscherstraße bis zur Othmargasse . 11 .376
Straußgasse . 1.942

Wallensteinstraße von der Dainmstraße bis zur Nordwestbahnstraße . 8 .280
Leystraße , ein Theil . 3 .314
Pratersteru ( Erweiterung ) . 1. 431

Castellezgasse , ein Theil . 979

Große Stadtgutgasse , ein Theil . 288

IV . Bezirk.
Gusshausstraße zwischen der Karls - und der Alleegasse . 2 .882

V . Bezirk.
Fockygasse zwischen der Lainzerstraße und der Steinbanergasje . 3 .959
Einsiedlergasse zwischen der Siebcnbrunnengasse und der Siebenbrunnenfeldgasse . 3 .337

i ) Vergleiche auch das statistische Jahrbuch , Abschnitt IX , Capitel 1> „Straßenwesen " .
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Burggasse, Verlängerung
VII. Bezirk.

IX. Bezirk.
Kolingasse zwischen der Währingerstraße und der Wasagasse
Hörlgasse ,, „ ,, „ „ „

IM Ausmatze vouQuadratmetern
1.244

3.268
1.618

X. Bezirk.
Kudlichgasse, ein Theil . 2.852
Puchsbaumgasse, ein Theil . 1.578
Hausergasse, ein Theil . 1.456
Laimäckergasse, ein Theil . 1.456

Ferner wurden bei 93 Objecten zusammen 9792 Quadratmeter Grund zum
Zwecke der Straßenverbreiterung an die Gemeinde Wien abgetreten . Von der
zum Zwecke der Erweiterung bestehender öffentlicher Communicationen stattgehabten
Erwerbung von Realitäten war, insoferne die bezüglichen Rechtsgeschäfte im
Berichtsjahre perfect geworden sind, auf S . 51 bereits die Rede.

Sonst ist in Bezug auf die Erweiterung einzelner Communicationcu noch Folgendes
bemerkenswert:

Im I . Bezirke sind vom k. k. Stadterweiterungsfoude die HäuserO.-Nr. 9, 11,
13 und 15 Teinfaltstraße angekauft worden, mit deren Demolierung im Monate
November begonnen wurde. Hiedurch wird die Teinfaltstraße in ihrer ganzen Länge auf
8 Klafter — 15. .̂ Meter verbreitert.

Im IV . Bezirke ist der Umbau des Gassentractes des städtischen Hauses Nr. 11
Alleegasse behufs Erweiterung dieser Gasse ausgeführt worden.

Die im Jahre 1884 mit der Demolierung der HäuserO.-Nr. 73 und 75 Kaiser¬
straße im VII . Bezirke begonnene Ausführung des Durchbruches der Burggasse gegen
die Gürtelstraße wurde im Jahre 1885 vollendet. Das von der Gemeinde Wien mit
einem Kostenaufwande von 23.410 fl. 39 kr. daselbst erbaute neue Linienamtsgebäude
ist im Monate August 1885 der Benützung übergeben worden. Dasselbe enthält außer
den Amtslocalitätcn noch5 Wohnungen für die Beamten und Diener, das Kasernen¬
locale für die Finanzwache und einen Ranm für die Sicherheitswache.

Im IX. Bezirke ist die schon seit mehreren Jahren in Verhandlung stehende
Erweiterung der Hernalser Linie durch die eommissionelle Verhandlung am 21. De-
cember 1885 ihrer Verwirklichung nahegerückt worden, indem bei dieser Verhandlung
das von« Stadtbanamte vorgelegte Project von allen Betheiligten gutgeheißen wurde.
Nach diesem Projekte soll durch Demolierung und Umbau mehrerer Gebäudetracte des
Amtshauses die nur 8'/ , bis 9 Meter breite Fahrpassage auf eine durchgehende Breite
von 16 Meter gebracht werden.

Unter den im Jahre 1885 vorgcnommenen Straßenregulierungen ragt die
Durchführung des Straßenzuges vom Hohen Markte im I . Bezirk zur
Leopoldsgasse im II . Bezirk au Bedeutung hervor, weshalb ihrer unter Beifügung
eines Orienticrungsplanes ausführlicher Erwähnung geschehen soll.

Die Durchführung dieses Straßcnzuges war bezüglich des Theiles zwischen dem
Hohen Markt und dem Franz Josefs-Quai bereits zu Anfang der Sechziger-Jahre
Gegenstand eingehender Studien, da sich bereits damals das Bedürfnis fühlbar gemacht
hatte, den in der Rothcnthurmstraßc coucentrierten Verkehr von der inneren Stadt nach
dem Quai zu theilen und diese Straße zu entlasten. Es bestand damals die Absicht, die
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Judengasse und die Krebsgasse zu erweitern und mittels zweier durch die Area des Polizei¬
gefangenhauses zu führenden Straßen mit dem „Salzgries" zu verbinden.

Die starke zu überwindende Niveaudifferenz jedoch sowie der Mangel eines
Ersatzes für das aufzulassende Polizeigefangenhaus bildeten die Schwierigkeiten, welche
die Ausführung dieses Projectes verhinderten.

Dasselbe tauchte erst von neuem wieder auf, als die sanitären Zustände des
Polizeigefangenhausesden ferneren Bestand dieses Seuchenherdes in der inneren Stadt
als unthunlich erscheinen ließen und die Auffindung eines anderen geeigneten Objectes
es dem Gemeinderathe ermöglichte, die alsogleichc Auslassung desselben im Jänner 1882
zu beschließen.

Anlässlich der Auflassung der Salzgrieskaserne und des sodann vollzogenen Um¬
baues der rechten Seite des Salzgries wurde die theilwcise Hebung dieser Straße auf
das richtige Niveau ermöglicht und hiedurch die Niveaudifferenzzwischen dem Hohen
Markt und dem Salzgries um so viel verringert, dass die Herstellung einer fahrbaren
Straße zur Verbindung derselben als durchführbar erkannt werden konnte.

Mittlerweile war von Bewohnern des I . und II . Bezirkes(im Jahre 1875
und wiederholt im Jahre 1880) die Herstellung einer stabilen Fahrbrücke an Stelle des
Karlssteges angeregt worden und wurde die Erbauung derselben vom Gemeinderathe im
Jahre 1881 im Principe beschlossen.

Zur Fortsetzung des vom Hohen Markte zum Franz Josefs-Quai projektierten
Straßenzuges über die neuherzustellende Brücke in das Centrum der Leopoldstadt erübrigte
jetzt noch die Vereinigung der Großen und Kleinen Ankergasse zu einer breiten Straße,
welche durch die theils schon geschehene, theils in den Jahren 1881—82 durchgeführte
Einlösung der dazwischen liegenden schmalen Häusergruppe bewerkstelligt wurde.

lvchon früher waren zur Anlage eines größeren Platzes für Marktzwecke Häuser¬
einlösungen in der großen Sperlgasse und Leopoldsgasse vorgenommen worden, durch
welche die Fortsetzung des Straßenzuges bis zur Leopoldsgasse vorbereitet wurde. An dem
Vereiniaungspunkte der neu hergestellten Straße, welche zufolge Beschlusses des Gemeinde-
rathes t-cn Namen„Stephaniestraße" führt, mit der Leopoldsgasse und der großen Sperl¬
gasse ist die Anlage eines Platzes projecticrt, zu dessen Herstellung jedoch noch die Ein¬
lösung einiger Häuser erübrigt.
» Es wurde nun an die definitive Projectierung des Straßenzuges durch das
Polizeigefangenhaus geschritten und ergab sich einerseits infolge der Stellung der
Stepha -ebrücke, anderseits zur Erzielung der nöthigen Entwicklungslänge die Noth-
wendwkeit, von der Krebsgasse aus zwei Straßen zum Salzgries in Aussicht zu nehmen,
von denen die eine auf den freien Platz vor dem Hotel Metropole führen, die andere als
Verlängerung der Salzthorgasse gelten soll und den Verkehr über die Stephaniebrücke nach
der Leopoldstadt zu vermitteln bestimmt ist. Für diese beiden Straßen wurde eine Breite
von 16 Meter bestimmt, während für die Krebsgasse, welche den gesammtcn Verkehr
aufzunehmen haben wird, eine Breite von 18 Meter als nothwendig erkannt wurde. Das
Niveau für diese Straßenzüge wurde derart ausgemittelt, dass die Krebsgasse von der
Wipplingerstraße bis zur Kreuzung mit der Sterngasse ein Gefälle von3.,,g Meter erhält,
während die beiden Straßen bis zur Kreuzung mit dem Salzgries um 4.^ Meter
(d. i. um circa 44°/s,g) fallen.

Längs der in der Krebsgasse und Sterngasse vorläufig nicht zur Demolierung
gelangenden Häuser bleiben provisorisch schmale fahrbare Straßen, die durch Stützmauern

II*
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von den neuen abgegrabenen Straßen getrennt und durch Stiegen mit denselben ver¬
bunden werden.

Das bezügliche vom Stadtbauamte verfasste Project wurde vom Gemeinderath mit
den Beschlüssen vom 24. Juni 1884 und 10. Februar 1885 genehmigt und sodann an
die Einlösung der noch nicht im städtischen Besitze befindlichen Häuser geschritten.

Im Verlaufe der Jahre 1883—1885 wurden zur Durchführung dieser Straßen
in der Krebsgasse, Sterngasse und Salvatorgasse Häusereinlösungen in einem Flächen¬
ausmaße von 3191., Quadratklafter— 11.479., Quadratmeter vorgenommen, deren
Wert sich mit Einbeziehung des Polizeigesangenhauses auf 1,832.743 fl. stellt.

Für die zur Verbauung gelangenden circa 6538 Quadratmeter Grund wurde
mit Gemeinderathsbeschluss vom 24 . November 1885 ein Minimalpreis von 150 sl.
per Quadratmeter bestimmt.

Für die Häusereinlösungen in der Großen und Kleinen Ankergasse, welche in den
Jahren 1877—82 in einem Ausmaße von 1249.^ Quadratklafter— 4494.„ Quadrat¬
meter vorgenommen wurden, war ein Kostenaufwand von 329.690 fl. erforderlich, in
welchem Betrage auch die zur Durchführung der Leopoldsgasse aufgewendcte Summe
inbegriffen ist.

Die Demolierung der Häusergruppen zwischen der Großen und Kleinen Ankergasse
wurde im Jahre 1884 durchgeführt und die neue Stephaniestraße im Frühjahre 1885
auf das richtige Niveau gehoben und gepflastert, wobei mit Rücksicht auf die an der
Brückenrampe gelegenen Eckhäuser, deren Umbau erst im Zuge ist, die Belastung provi¬
sorischer Nebenstraßen im alten Niveau und die Herstellung von Abgangsstiegen zu den¬
selben sich als nothwendig herausstellte.

Im Spätherbste 1885 wurde auch die stadtseitige Auffahrtsrampe zur Stephanie¬
brücke hergestellt und diese am Sylvesterabend dem Verkehr für Fußgeher übergeben.

Nach der erfolgten Genehmigung der Straßenzüge über die Area des Polizei¬
gefangenhauses wurden die zu Straßenzwecken nicht benützten Flächen auf 11 Baustellen
abgetheilt und diese Parcellierung am 9. October 1885 vom Gemeinderathe genehmigt.
Über die Verwertung dieser Baustellen , welche im Offertwege veräußert wurden , sowie
über die Durchführung der Straßenregulierung , welche mit Gemeinderathsbeschluss vom
6. November 1885 genehmigt wurde , wird im nächsten Vcrwaltungsberichte Mittheilung
zu machen sein. '

Das Gesammtmaß der Pflastersläche betrug am
Ende des Jahres 1884 . 2,298.692 Quadratmeter
der Zuwachs im Laufe des Jahres 1885 durch Pflasterung
früher nicht gepflasterter Straßen beträgt . 62 .914 „
also nahezu 2.„ °/, ; ,es ergibt sich daher am Schluffe des Berichtsjahres eine
Gesammtfläche gepflasterter Straßen von . 2,361 .606 „

Detailangaben über die Vertheilung der Pflasterfläche auf die einzelnen Bezirke
können erst nach Abschluss der hiezu erforderlichen Aufnahmen, Vermessungen und
Berechnungen gemacht werden.

Die in diesem Jahre hergestellten Neupflasterungen , welche später näher ver¬
zeichnet erscheinen, waren ziemlich umfangreich ; es wurde hiebei wie in den früheren
Jahren hauptsächlich Granit , wohl auch Asphalt in Anwendung gebracht.
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Im Jahre 1885 gelangten folgende Quantitäten GranitsteinezurVerwendung:

Würfelsteine mit einer Seitenlange von ! ^ ^ . . . .4 o „ 0198 „ . . . .
Halbe Würfelsteine mit einer Seiten¬

lange von . 7 „ ^ 0184, , (Zwickel) .

Lange Steine l , 84, 0 237 m j doppelt geritztmit den Dlmen - i ' ' j ungeritzt
sionen von 1

' 6—7—7 „ — 0132 , 0184 , 0 184 m, nicht geritzt . .
Formsteine (in der Form von Bischofmützen, meist zur Anpflasterung

an Pferdebahnschienen ) .
Köpfelsteine (mit nicht bearbeiteten Seitenflächen ), Seitenlange der oberen

Fläche 6 Zoll — 0138 Meter . 133.916
Ordinäre (bloß gespaltene) Steine.
Halbgnt - Trottoirsteine (gute) . 31.924
12 zöllige —0  316 m Platten (gute) .
18 — 0-474„ - V4,» „ „ „ .
Randsteine ! ->̂ do.s krumme.

Aus den städtischen Steinbrüchen in Mauthausen
worden:

7 zöllige Würfelsteine . 440 .627 '/,
6 „ „ .
7 „ halbe Würfelsteiue (Zwickel) . 13.416

, - 7- g zöllige lange Steine ! ^ ^ ^ 1 g°ntzt . . . 1^ .334 '/.s nicht geritzt . .
Köpfelsteine.
Ordinäre Steine.
Halbgnt -Trottoirsteine . 39.993
12/12 zöllige Platten.
12/18 „ ., .
18/18 „ „ .
18/27 ., „ . .

Randsteine ! 9^ade.

Schon seit Jahren ist das Bestreben dahin gerichtet , für die Pflasterung sehr
stark befahrener Hauptverkehrsstraßen ein Steinmateriale zu erhalten , welches den
Mauthausener Granit an Härte übertrifft ; tatsächlich geben die Steinbrüche in
Schärding , insbesondere aber jene zu Vilshofen in Baiern einen Granit von größerer
Härte , daher auch im laufenden Jahre ein Quantuni von 100 .000  Stück Würfel und
von 50 .000 Stück lange Steine aus Vilshofen bezogen wurde.

Der weitere Umstand , dass von einem Unternehmer aus Galizien Würfel aus
Porphyr offeriert wurden , welche Steingattung eine große Härte besitzt, veranlasse
die Gemeinde , ein Quantum von 1200  Stück dieser Steine anzukaufen und mit den¬
selben am Stephansplatz in der Fahrbahn beim Zwettlhof eine entsprechende Fläche zur
Erprobung pflastern , gleichzeitig aber auch im Anschlüsse an das Porphyrpflaster gleich¬
große Flächen mit Vilshofener - und Mauthausener Granitwürfcln Herstellen zu lassen,
um über die Widerstandsfähigkeit dieser Steingattungen vergleichende Beobachtungen
machen zu können.

Hinsichtlich der Verwendung von Asphalt wurde vom Gemeinderathe am
16 . Juni 1885 principiell beschlossen, dass in Straßen , deren Ansteigung mehr als
1 : 50 beträgt , eine Pflasterung mit Asphalt ausgeschlossen ist.

zur Verwendung:
960.648 Stück
120.894 s/, »

21.784

41.391
1.464 „

33.800 »

3.683

133.916
1.997.« Cubikmeter

31.924 Stück
8.183
1.191
3.628 ..„ Meter

668 -0« „
Waren entnommen

440 .627 '/, Stück
98.786 '/, „
12.334 '/, „

1.607 '/, „
9.327
1.119.,, Cubikmeter

Stück
21.404

130
2 „

Meter
661 .,4 „
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Mit Naturasphalt wurden im Berichtsjahre von der Gemeinde folgende
Herstellungen ausgeführt:

Post-
Nr. Object 8! 3Dk

Trottoir mit
^ «pbalte conlä

Quadratmeter

1 Operngasse. 1128 .li — !
2 Rathhausstraße. 2812 .„ —

3 Lichtenfelsgasse . . 2031 .,7 —

4 Magistratsstraße . 807 .4, —

3 Am Reichsrathsplatz bei den Gartenanlagen. — 2423 -28
6 Bei den Gartenanlagen hinter dem neuen Rathhause . . — 1194 -20
7 Eschenbachgasse, Reparatur. IIZ .go —

8 Trottoir längs des Stadtparkes in der Wollzeile . . — 262 -00

Summe . . 68N4.z» 3869 .48

Außerdem wurden Trottoirherstellungen aus ^ spünlt «raulä in größerem
Ausmaße vom k. k. Stadterweiteruugsfonde bei den beiden neuen Museen und beim
k. k. Volksgarten, dann vom k. k. Ärar bei dem Gebäude der vereinigten Unterrichts¬
anstalten zur Ausführung gebracht.

Die im Jahre 1884 über Genehmigung des Gemeinderathes hergestellten Probe¬
pflasterungen, und zwar:

n) eine von der ungarischen Asphalt-Actiengesellschaft in Budapest mit F p̂bultv'
cloublo-eoulö in der Operngasse und

b) die vom UnternehmerN. Schefftcl mit sicilianischem Natur-llsplmlte
oomprimö in der Herrengasse ausgeführte Probepflasterung
wurden nach Ablauf des Probejahres commissionell untersucht und entsprechend befunden.

In den nachfolgenden Verzeichnissen sind sämmtliche im Jahre 1885 auf Grund¬
lage genehmigter Kostenanschläge zur Ausführung gebrachte Pflasterungen übersichtlich
zusammengestellt.

u) Neupflilkmmgkni).

D Object
Fahrbahn Trottoir Herstellungs¬

kosten Art der Herstellung

A Quadratnieter fl- kr.

i
I . Bezirk.

Franz Josefs -Quai zwischen der
Ferdinands- und der Aspern¬
brücke. 23.031 32 Mit neuen Vilshofener

2 Opernqasse. 1.128.^ 8.477 20
Würfeln

Neupflasterung, Asphalt
3 Opernring zwischen der Opern¬

qasse und der Kärnthnerstraße. 1.722.00 13.937 74 Neupflasternng mit Bils-
4 Rathhausstraße und Theile der

Lichtenfels-u.Magistratsstraße,
sammt den Trottoirs bei den hier
befindlichen Gartenanlagen . - 3.331.10 1.194.20 47.262 19

hofener Würfeln

Fahrbahn Asphalt oompr.
Trottoir Asphalt eovle

') Unter „Neupflasterung " wird die Pflasterung einer bisher ungepflasterten , aber auch jene einer bereits
gepflasterten Straße bei Verwendung durchwegs neuen Materiales verstanden.



I) . Straßen . 2 . Bau und Erhaltung der Straßen. 167

Fahrbahn Trottoir Herstellungs¬
kostenObject Art der Herstellung

A Quadratmeter fl. kr.

O Friedrichstraße. 3.316.^7 25.727 89 Mit neuen Würfeln
6 Klostergasse . . 667.«« 179.4, 6.627 83 dto.7 Führichgasse zwischen der Tegett-

hoffstraße und dem Lobkowitz-
platze. 635.«« 4.511 52 dto.

8 Am Reichsrathplatz, Straße und
Trottoirs. 1.206.«,, 2.752.2« 22 .200 93 Straße mit Würfeln

ö Salzthorgasse undAuffahrtsrampe
TttUwa A- p,)«» . ..«1°

zur Stephaniebrücke. 2 563.«,> 24.200

Franzensring, Übergänge bei der
Würfeln , Trottoir mit

Asphalt coulv
10

Universität. 426.,,« — 2.967 — Mit neuen Würfeln
11 Auspflasterungder Straßenthcile

in der Wipplingerstraße, Jor-
dangasse, Schultergasse, Tnch-
lauben und am Hohen Markt
anlässlich des Umbaues der
durch diese Straßen begrenzten
Baugruppe. 848.00 5.920 11 dto.

12
13

Bartensteingasse(Wagenstandpl.)
Stephansplatz, Fahrbahn beim

99.«« 576 55 dto.

Zwettlhof (Probepflasteruug) . 139.«« — 1.143 58 Mit verschiedenen Würfel-

14 Ebendorferstraße(Wagenstandpl.) 10t).40 — 889 16 Mit neuen Würfeln

II . Bezirk.
15 Stephaniestraße sammt den Auf-

fahrtsrampen zur Stcphanie-
brücke in der Oberen Douan-
straße. 8.524.«« 3.298.«« ^57.442 6 Mitneuenu . alten Würfeln16 Antonsgasse. 868 .« 7 330.«« Mit alten Würfeln> 17 Franzensbrückenstraße(Zwischen-

j Plätze) . 1.748.«« — 968 33 Mit alten Würfeln18 Lilienbrunngasse, der restliche
Theil. 397.«4 — 351 78 dto.19 Praterstern, Erweiterung deS-
selben. 939...« — 1.539 62 dto.

20 Klosterncuburgerstraßevom Ma-
thildenplatz bis zur Othmar-
gasse. 5.777.7« 213.44 26.003 98 Mit neuen Köpfel - und

21 Jägerstraße vom Mathildenplatz ordinären Steinen

bis zur Wallensteinstraßeund
von da bis zur Stromstraße. 15.849.7« IS » .«« 50.957 91 Mit neuen ordinär . Steinen

22 Verlängerung der Rothenstern-
gasse zwischen der Glockengasse
und der Taborstraße . . . . 544.2, 465 4 Mit alten Würfeln23

24
Praterstraße (Wagenstandplatz) . »O.4« — 396 65 Mit neuen Würfeln
Leopoldsqasse. 485.«4 — 395 52 Mit alten Würfeln

III . Bezirk.
25

26

Rennweg von der Hafengasse bis
zur Marxerlinie.

Landstraße Hauptstraße von der
6.791.,« — 44.693 35 Mit neuen Schärdinger

Würfeln

Seidlgasse bis zur Salmgasse.
Nenlinggasse zwischen der Ungar-

2.405.«« — 22.911 14 Mit neuen Bilshofener
Würfeln27

gasse und der Linken Bahngasse 1.107.«« — 880 61 Mit alten Würfeln28 Erdbergstraße vom Hause Nr. 94
bis zur Wällischgasse. . . . 817.«« — 752 10 dto . !
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il
Fahrbahn Trottoir Herstellungs¬

kosten Art der Herstellung
A ^ Object Quadratmeter fl- kr.

IV. B e z i r k.
29 Schwindqasse, Wagenstandplatz . 30-oo — - 262 83 Mit neuen Würfeln
30 Phorusplatz, Wagenstandplatz. . 444.2, — 492 36 Mit alten Würfeln
31 Alleegasse bei der neuen Schule. 178.,, — 1.812 10 Mit neuen Würfeln
32 Nlleegasse, Auspflasterung bei

Nr. 19 und 21. 296.4« 1.777 27 dto.
33 Favoritenstraßevom Hause Nr.20

Mit neuen Würfeln und
schmalen Bilshofuersteinenbis zur Belvedercgasse . . . 1.734.2, — 13.680 80

34 Giisshausstraße von der Karlsqasse
bis zur Allecgasse. 1.983.«« — 1.760 — Mit alten Würfeln

V. Bezir k.
*

35 Wolfganqqasse. — 1.796 93 Mit ordinären Steinen
36 Herstellung von Rinnsalen».Über-

680.«z 2.388gangen in mehreren Straßen . 82 dto.

VI. B e z i r k.
37 Magdalcnenstraße von der Lasten-

2.229.,, 17.302 Mit neuen Würfeln
38 straße bis zur Engelgasse . .

Liniengasse zwischen der Wall-
38

692.204.,,, 1.083 Mit alten Würfeln
39 gaffe und der Bürgerspitalgasse

Stumperqasse, Berbreitq. längs
181.«« 1.839 74 Mit neuen Würfeln

40
der Neubauten Sir. 82 bis 60

Gumpendorferstraße, Verbreite-
272.42 2.313rmiy. — 33

33
dto.

41 Mehrere Wagenstandplätze. . . 407.22 3.268 dto.

VII. Bezirk.
42 Neubangasse zwischen der Maria-

hilferstraße und der Drei-
lanfergasse, dann zwischen der
Burggasse und der Neustiftgasse 2.308.4,, - 22.246 38 Mit neuen Würfeln und

doppelt geritzten Steinen
43 Stiftgasse längs des k. k. Militär-

Akademieqebäudes. 1.079.8«
44

822.,,, 1.707 97 Mit alten Würfeln

Zollergasse zwischen der Maria-

45
hilferstraße und der Mond¬
scheingasse. VE «« ' — 1.999 81 dto.

Verlängerte Burqqasse undLiuien-
1.420.«« 484.2, 9.183 81 Mit neuen und alten

Würfelnamtsplatz.
46 Ncustiftgasse. 76-zz >76.«, 1.177 46 Mit neuen Würfeln nnd

Halbgutfteinen

VIII. Bezirk.
47 Lnudongasse Wagenstandplatz. . 88 . 2 «

— 463 73 Mit neuen Würfeln
48 Mariatreugasse Wagenstandplatz. 100 . 839 88 dto.

IX. Bezirk.
49 Marktqasse, Verbreiterung . . . 6O . 44 11 .« 7 497 31 Mit neuen Würfeln50 Pramergasse, Verbreiterung . . 126 .44 887 97 dto.

X. Bezirk.
öi Simmeringerstraße von der Fern-

korngasse bis gegen die Leeb-
gasse . - 3.028 76 Mit alten WürfelnN2 Herstellung von Rinnsalenu.Uber-
qäugen in mehreren Straßen . 938.«« — 3.179 1 Mit neuen ordinären

Steinen

Mit diesen Neupflasternugen waren tlmpflasterungen  mit Berwendung von Granit¬
steinen, und zwar von Fahrbahnen im Ausmaße von 26.414., , Quadratmeter und von Trottoirs
im Ausmaße von 14.769.4, Quadratmeter verbunden.
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I») Ilmpflakmlilgen

« Object
Fahrbahn Trottoir Herstellungs¬

kosten

A ^ Quadratmeter fl. kr.

1
I . Bezirk.

Wollzcile längs des Stadtparkes.
! 93

282 693
2 Schottenring längs der Häuser 20—26 . . . ! 863 490 6
3 Burgring , Seitenstraße. 2.831 — 1.890 12
4 Eschenbachqasse, Asphalkpflaster. 118 — 488 75
3 Opernring, Seitenstraßen und Trottoirs . . 2.278 2.221 8.374 63
0 Schottenring,Plateau bei der llniversitätsstraße 770 1.210 88
7 Bauernmarkt, Klinkerpflaster. 824 — 1.006 43
8 Franz Josefs-Quai von der Rothenthnrm-

straße bis zur Maria Theresienstraße . . 6.383 1.133 12.204 63
9 Dominikanerbastei. 2.947 — 937 68

l0 Neuer Markt. 207 239 741 93
11 Kärnthnerring. 74 883 733 49
12 Stuben- und Parkrinq. 2.238 — 1.084 70

13
11. Bezir  k.

Praterstraße. 2.888 973 18
14 Große Mohrengasse. 678 39 320 66
18 Wallensteinstraße. 2.606 — 1.707 64
16 Glockenqasse. 898 1l 184 73
17 Ranscherqasse. 1.884 31 1.871 83
18 Kaiser Josefstraße. 1.633 83 480 17
19 Nordbahnstraße. 2.640 — 833 36
20 Große Stadtgutqasse. 1.496 — 381 96
21 Kronprinz Rndolfstraße. 218 200 443 31

22
III . Bezirk.

Fasangasse. 2.881 469 962 80
23 Strohgasse. 80 177 198 1

24
IV. Bezirk.

Hengasse. 4.224 903 8.248 49
28 Waagqasse. 883 — 1.001 60
26 Mozartgasse. 868 188 1.011 91
27 Wienstraße. 1.249 60 1.644 28
28 Wiedner Hauptstraße. 868 — 881 63
29 Mozartplatz. 883 — 223 37
30 Taubstnmmengasse. 1.186 366 1.975 6

31
V. Bezirk.

Am Margarethenplatz. 203 377 74

Untkr „Umpflasterung " wird die Pflasterung einer bereits gepflasterten Ltraße bei theilweiser Ver¬
wendung des alten Materiales verstanden.
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D Object
Fahrbahn Trottoir Herstellungs¬

kosten

N- Quadratmeter fl. kr.

32
VI . Bezirk.

Brückengasse. 1.089 128 398 7

33
VII . Bezirk.

Kaiserstraße. 634 429 936 92
34 Breitegasse. 1.022 710 1.621 84
38 Siebensterngasse. 820 O _ 484 34
36 Westbahnstraße. 1.800 487 1.688 76
37 Burggasse. 1.888 201 1.891 8
38 Museumstraße. 1.166 1.784 —

39
VIII . Bezirk.

Schlösselgasse. 1.228 813 2.223 10
40 Wickenburggasse . . . 680 — 723 68
41 Strozzigasse. 684 — 921 88
42 Landesgerichtsstraße. 282 831 1.039 20

43
IX . Bezirk.

Alscrstraße. 303 339 31
44 Alserbachstraße, Holzstöckelpflaster. 148 — 869 18
48 Währingerstraße. 1.269 — 798 60

46
X. Bezirk.

Simmeringerstraße. 224 170
47 Keplerplatz. 318 — 484 38

Außer den Hanptobjectcn , welche der Umpflasterung unterzogen werden, kommen (wie auf
S . 168 erwähnt ) noch Umpflasternngen bei der Ausführung von Neupflasterungen meist behuss
Herstellung eines zweckentsprechendenAnschlusses, sowie auch bei der Ausbesserung schadhafter Stellen
im Pflaster vor.

In Anbetracht der außergewöhnlich hohen Kosten der Regulierung und
Pflasterung der Straßenzüge um das neue k. k. Hofschauspielhaus und der
namhaften Opfer , welche die Gemeinde zum Zwecke der Einlösung von Häusern aus
Anlass dieses Baues gebracht hatte , beschloss der Gemeinderath in der Plenarsitzung
am 31 . Juli 1885 , das k. k. Ministerium des Innern in Vertretung des Stadt-
erwciternngsfondes zu ersuchen , der Gemeinde zu diesen Arbeiten einen entsprechenden
Beitrag aus dem Stadterweiterungsfonde zuzuwenden . Seine k. und k. apostolische
Majestät haben sohin mit Allerhöchster Entschließung vom 24 . November 1885 zu ge¬
nehmigen geruht , dass zu den vorbezeichneten Kosten aus dem genannten Fonde ein
Beitrag von 50 .000 st. geleistet werde.

Der Bestand der nicht gepflasterten (macadamisierten und beschotterten)
Straßen bezifferte sich am Schluffe des Berichtsjahres mit 1,911 .239 Quadratmeter,
ist sonach gegen das Vorjahr um 0 . .,, "/o gestiegen , wobei bemerkt wird , dass der geringe
Zuwachs von 6048 Quadratmeter seine Erklärung in dem Umstande findet , dass diese
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Ziffer die Differenz zwischen dem wirklichen Zuwachse von 26.242 Quadratmeter und
dem durch Neupflasterung entstandenem Abfalle von 20.194 Quadratmeter darstellt.

In die regelmäßige Beschotterung wurden folgende neueröffnete oder übernommene
Straßen einbezogen: Im II . Bezirk jene Straßen und Gassen in der Brigittenau, welche
in dem Dreiecke zwischen der Rauschergasse, Nordwestbahnstraße und verlängerten Wallen¬
steinstraße liegen, dann der neueröffnete Theil der Castellezgasse; im V. Bezirk Theile der
Focky- und Einsiedlergasse; im IX . Bezirk Theile der Kolin- und Hörlgasse, endlich im
X. Bezirk Theile der Laaerstraße, Kudlich-, Puchsbaum-, Hauser- und Laimäckergasse.

Von besonderer Wichtigkeit ist der principielle Beschluss des Gemeinderathes vom
23. Januar 1885 über die vom Stadtbauamte gemachten Vorschläge wegen Verbesse¬
rungen im Systeme der Erhaltung der ungepflasterten Straßen , welcher Vorschläge
bereits im Verwaltungsberichte für das Jahr 1884 auf Seite 115 Erwähnung geschah.
Die bezüglichen Verfügungen, wonach in Hinkunft die Erhaltung der ungepflasterten
Straßen in macadammäßiger Weise zu geschehen hat, lassen sich im wesentlichen in
nachstehenden Punkten zusammenfassen:

1. Der Rundschotter ist von der Verwendung zur Conservierung stärker befahrener
Straßen ganz auszuschließen.

2. Der Gebirgsschlägelschotter ist nur in einer Größe von 16—27 Cnbikcenti-
meter zu verwenden; als Bindemittel ist Gebirgsrieselschotter in der Größe von
1—8 Cubikcentimeter anznwendcn.

3. Bei der Manipulation mit dem Schotter ist darauf Bedacht zu nehmen, dass
eine Krustenbildung erzielt werde; der Schotter ist also nicht wie bisher bloß auszu-
breitcn, sondern cs ist vor der Ausbreitung des Schotters der betreffende Straßentheil
aufzulockern, sohin der Schotter auszubreiten und durch Bespritzung sowie durch Com-
primierung mit Walzen eine neue Kruste zu bilden.

Da es bei dem Zustande der ungepflasterten Straßen nothwendig erschien, vor
der allgemeinen Durchführung dieser Art der Straßenconservierung die Straßenfahr-
bahuen auf das richtige Niveau zu bringen, eine geeignete Convexität herzustellen und
dieselben in einen entsprechenden macadammäßigeuZustand zu versetzen, wurde weiters
beschlossen, je ein Drittel der Straßen in den Jahren 1885, 1886 und 1887 in der
angcdeuteten Weise in macadammäßigenZustand zu versetzen; die Wahl der Straßen
ist vom Banamte im Einvernehmen mit den Herren Bezirksvorstehernzu treffen. Die
Arbeiten wurden in den einzelnen Bezirken durch hiezu eingeschulte Bezirkstaglöhner
vorgenommen; dSm Stadtbauamte wurde bei Ausführung der Macadamisierungs- und
Conserviernngsarbeitenbis zur erfolgten Einschulung des Personales für diese Arbeiten
die volle Jngerenz gewahrt. Für die mit den bezüglichen Arbeiten beauftragten Organe
hat der Magistrat am 19. März 1885 eine eigene Instruction  erlassen; weiters
wurden für den gedachten Zweck5 neue Straßenwalzen  angeschafft, eine alte solche
Walze reconstruiert und die erforderlichen Anfspritzwägcn für jeden der nenn Vorstadt¬
bezirke beigestellt. Da die Contrahenten für die Beistellnng der Bespannung dieser
Straßenwalzen erst zu Anfang des Monates Juni bestellt werden konnten, hat sich
auch der Beginn der Conservierungsarbeiten nach dem verbesserten Systeme verzögert;
es wurden aber trotzdem im zweiten Halbjahre in allen Bezirken Straßen in einen
macadammäßigenZustand gebracht.

Wenn auch ein endgiltiges Urtheil über den Einfluss dieses Systemes auf die
Haltbarkeit der Schotterdecke bei der Kürze der Zeit noch nicht gefällt werden kann, so
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zeigt sich doch schon in dem Umstande ein nennenswerter Fortschritt , dass nicht wie
früher bei jeder Konservierung der grobe Schotter offen zutage liegt und erst durch den
Wagenverkehr nach und nach sich eine Kruste bilden muss , sondern dass durch den
Überzug mit feinem Rieselschotter und durch die Bewalzung fortwährend eine glatte und
feste Straßenfläche für den Wagenverkehr vorhanden ist.

3. Säuberung und Bespritzung der Straßen.
Bezüglich der Säuberung der Straßen hat eine Veränderung gegen das

Vorjahr nicht stattgefunden ; es wird demnach dieses Geschäft im I . Bezirke von der

allgemeinen österreichischen Transportgesellschaft auf Grundlage des diesbezüglich bestehen¬
den Vertrages , in den Vorstadtbezirken in eigener Regie der Gemeinde durchgefnhrt.

Da sich die Verwendung der Schneepflüge für die Schneesäuberung vor-
theilhaft zeigte , so hat der Gemeinderath mit dem Beschlüsse vom 4 . November 1885
die Anschaffung von je 2 Schneepflügen für den IV ., VI ., VIII . und X . Bezirk
bewilligt , so dass nunmehr jeder der 9 Vorstadtbezirke mit 2 Schneepflügen versehen
ist . Außerdem stehen im VII . Bezirke 3 Kehrmaschinen in Verwendung.

Die Einsammlung und Abfuhr des Haus - und Marktkehrichtes , dann der
häuslichen und gewerblichen Abfälle erfolgte nach dem bisherigen System , da der
Gemeinderath über die bezüglichen Reformvorschläge noch nicht schlüssig geworden ist.

Bespritzung . Während des Berichtsjahres wurden im Gemeinderathe mehrere
Anträge eingebracht , welche theils auf die Verbesserung der Bespritzung , theils auf eine
Änderung des Systems abzielen . Eine Entscheidung hierüber ist aber bis zum Schluffe
des laufenden Jahres nicht erfolgt.

Bei dem Umstande , als in manchen Bezirken noch eine Anzahl von Gassen
nicht bespritzt wird , und da weiters fortwährend neue Straßen entstehen , ist es seit
Jahren Gepflogenheit , dass innerhalb der durch finanzielle Rücksichten gebotenen Grenzen
in jedem Jahre eine Anzahl Gassen und Straßen in die Bespritzung einbezogen wird.

Im Jahre 1885 wurden Gassen und Straßen im nachbezeichneten Flächen¬
ausmaße neu in die Bespritzung einbezogen:

im I. Bezirke im Ausmaße von Quadratmeter

„ II. „ ,/ 8 -683 .^ „
„ III. „ „ „ 9 .674 .oo „„ IV. „ „ „ „ 1 .862 . ,o „ .
„ V. „ 4 .027 .00 „
„ VI. „ „ „ „ 2 .330 . ,o „
„ VII. „ „ 3 .187 .oo „„VIII. ,/ „ „ — „
„ IX. „ „ 4 .290 .,o „

X. V „ 8 -221 .. 0 „

zusammen . . 43 .992 .^ Quadratmeter.

Durch die bereits im Jahre 1884 bewilligte , jedoch erst im Jahre 1885
effectuierte Bespritzung der Prater -Hauptallee vom ersten Rondeau bis zum k. k. Lust-
Hanse sammt dem Platze um dasselbe mit Hydranten und Schlanchtrommelwägen ist
bei der Hydrantenbcspritzung ein Zuwachs von 79 .741 .^ Quadratmeter ent¬
standen , dagegen ist die frühere Wagenbespritzung der Prater - Hauptallee im Ausmaße
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von 52 .071 .zg Quadratmeter entfallen . Weiters ist wegen Auflassung des städtischen
Pferdemarktes im III . Bezirke , Fasangasse , eine Fläche von 1202 .gg Quadratmeter
ans der Wagenbespritzung ausgeschieden worden.

i Am Schlüsse des Jahres 1885 hat die Bespritzungsfläche der Fahrbahnen
mit Einschluss der Straßen am Centralviehmarkte 2,970 .308 Quadratmeter betragen,
wovon ein Theil per 741 .350 Quadratmeter aus Hydranten und die übrige Fläche per
2,228 .958 Quadratmeter mittels Fasswägen bespritzt wurde . Die Differenz dieser Angaben

mit jenen des statistischen Jahrbuches erklärt sich dadurch , dass mit Hydranten außer

Fahrbahnen auch Zwischenplätze und Reitsteige bespritzt werden.

L . Brücken.

In Angelegenheit der städtischen Brücken ist die Baudurchführung der Stcphanie-
brücke besonders bemerkenswert . Weiters sind die Verhandlungen wegen Herstellung

einer neuen Gehwegbrücke in der Verlängerung der Rothenthurmstraße und
einer neuen Fahr - und Gehwegbrücke im oberen Theile der Brigittenau über den
Donaucanal von erheblicher Bedeutung.

Jni vorjährigen Verwaltungsberichte (S . 117 ) wurde die Beendigung aller Vor¬
verhandlungen für die Ausführung der Stephaniebrücke und die Inangriffnahme der
Bauarbeiten durch die Bauunternehmung Rudolf Frey (am 15 . Juli 1884 ) erwähnt.

Infolge Rücktrittes des Herrn Frey von der Brückenbau -Unternehmung betraute
der Gemeinderath am 27 . Februar 1885 die Wittkowitzer Bergbau - und Eisen¬
hüttengewerkschaft mit der weiteren Bauausführung . Die bereits unter Herrn Frey
begonnenen Bauarbeiten haben durch diesen Zwischenfall keine Unterbrechung erfahren.
Der Gemeinderath hat ferner am 29 . September 1885 genehmigt , dass statt des
ursprünglich projektierten Holzstöckelpflasters auf den Fußwegen der Brücke ein Klinker-
pslaster ausgeführt und dass die Ufermauer unterhalb der Brücke an der Seite des
II . Bezirkes entsprechend verlängert werde.

Bezüglich der in den vier Jchsen der Brückenpfeiler anzubringenden Aufschriften,
der Medaillons in dem Obelisken -Unterbau und der aufzustellenden Greife hat der Ge¬

meinderath am 7 . Juli und 18 . September 1885 nachstehende Anordnungen getroffen:
1 . Die Jchsentafeln haben folgende Inschriften zu erhalten:

Stadtseite rechts : „ Erbaut unter dem Bürgermeister Eduard Uhl " , links:
„Benannt zu Ehren Ihrer k. und k. Hoheit der Kronprinzessin Erzherzogin Stephanie " .

Leopold st adtseite rechts : „An der Stelle dieser Brücke stand seit dem
Jahre 1828 der Karlskettensteg " ; links : „ Ausgeführt in den Jahren 1884 — 1885 " .

2 . In den vier Medaillons im Obelisken - Unterbaue sind Köpfe , darstellend
die vier Flüsse Niederösterreichs : Mbs , Traisen , Kamp und Krems sn laos mit
den Namen auf Tafeln anzubringen.

3 . Auf den Schildern der vier Greife ist das Wappen der Stadt Wien auszuführen.
4 . Der Name „ Stephaniebrücke " ist an den vier Postamenten der Greife an

den Brückeneingängen anzubringen , und
5 . die Benennung der Projektanten hat in einer abzufassenden Bauurknnde

zu erfolgen.
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Die Bauarbeiten selbst wurden im Laufe des Jahres 1885 derart gefördert,
dass bereits Ende December , nachdem die vorgenommcne Belastungsprobe ein günstiges
Resultat ergeben hatte , die gepflasterte Fahrbahn der Brücke für den Personenverkehr
eröffnet und das Object als nahezu vollendet angesehen werden konnte . Nur gering¬
fügige Herstellungen , wie die Pflasterung der Gehwege , die Aufstellung der Stein-

candelaber und der Greife , sowie der Anstrich der Eisenbestandtheile mussten wegen des
Eintrittes starker Fröste sistiert und einer günstigeren Jahreszeit Vorbehalten werden,
fallen daher in das Jahr 1886.

Infolge der Verkehrseröffnung über die neuerbaute Brücke war nunmehr die
Möglichkeit geboten , die Demolierung des alten Karlskettensteges bei günstigem niederen
Wasserstande zu bewerkstelligen . Der Gemeinderath hat die betreffenden Arbeiten den
Bauunternehmern Krüger L Theumanu übertragen.

Endlich ist noch zu erwähnen , dass der Gemeinderath am 29 . December 1885
beschlossen hat , die Ausführung der projectierten Obelisken an der Stcphaniebrücke noch
weiter zu verschieben.

Der Ingenieur Herr Emil Pfaff hat anfangs Juni der k. k. Statthalterei ein
Project über die Herstellung eines Drahtseilstcges über den Donaucanal zur Ver¬
bindung der Rothenthurmstraße mit der Lilieubrunngasse zur Genehmigung
überreicht und sich bereit erklärt , diese Gchwcgbrücke dann auf eigene Kosten herzu¬
stellen , wenn ihm gestattet werde , auf eine bestimmte längere Zeitdauer eine Brücken-
maut einzuhebcn . Mit dem Statthalterei -Erlasse vom 10 . Juni 1885 wurde die vor¬
erwähnte Eingabe dem Wiener Magistrate zur Berichterstattung zugewiesen.

Das Stadtbauamt , der Bezirksausschuss des II . Gcmeindcbezirkes , sowie die
k. k. Polizeidirection haben sich für die Errichtung dieser Brücke ausgesprochen und dieses
Communicatiousmittel als gemeinnützig und wünschenswert bezeichnet . Auf Grund dieser

zustimmenden Äußerungen hat auch der Magistrat sich principiell für die Ertheiluug der
Concession zur Erbauung dieser Brücke und für die Einhcbuug eines Brückengeldes erklärt.

Die sohin hierüber vom Gemeindcrathe am 4 . September 1885 gefassten Be¬
schlüsse lauten:

1. Das Stadtbauamt wird beauftragt , über die voraussichtliche Frequenz eines

zwischen der Rothenthurmstraße und der Lilienbrunngasse zu errichtenden Gehsteges
und über die approximativen Kosten im Falle der Errichtung eines solchen durch
die Gemeinde Bericht zu erstatten.

2 . An die k. k. Statthalterei ist eine Eingabe des Inhaltes zu richten , dass
die Gemeinde derzeit nicht in der Lage sei, eine Erklärung darüber abzugeben , ob
sie der Erthcilnng einer Conccssiou für ein derartiges Unternehmen an einen Privat¬
unternehmer zustimme oder nicht , weil sie ihre Organe beauftragt hat , vorerst über
die oberwähnteu Punkte Erhebungen zu pflegen.

Im Verwaltuugsbcrichte des Vorjahres wurde (S . 120 ) erwähnt , dass der n .-ö.

Landtag über eine Petition mehrerer Interessenten im Vereine mit den Bürgermeistern
einiger Vorortegenieinden wegen Herstellung einer Überbrückung des Wiener Donan-
canales  in der Strecke zwischen der Brigittabrücke und dem Nussdorfer Sporn
den Landesausschuss beauftragt hat,  diesfalls Verhandlungen zu Pflegen und in der
nächsten Session zu berichten.
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Der n.-ö. Landesausschuss hat demgemäß ein Project über diesen Brückenbau
ausgearbeitet, wonach die Brücke in der Verlängerung der Barawitzka- oder der Gunold¬
straße den Donaueanal normal übersetzen soll. Dieser Punkt liegt nahezu in der Mitte
zwischen Nussdorf und der Brigittabrücke und an den Grenzen der vorzüglich interessirten
Gemeinden. Die aus Eisen mit parabolischen Hauptträgern projectierte Brücke soll eine
Fahrbahnbreite von 9 Meter und beiderseitige Fußwege von 3 Meter, zusammen eine
Breite von 15 Meter erhalten. Die Kosten des Brückenbaues sind mit 180.000 fl.
berechnet. Am 10. April 1885 wurde unter Zuziehung der Petenten und Interessenten
eine commissionelle Verhandlung über dieses Bauproject abgehalten und haben die Ver¬
treter der Gemeinde Wien im allgemeinen diesem Projecte zugestimmt. Weiter ist die
Verhandlung in obiger Angelegenheit in diesem Jahre nicht gediehen.

Hinsichtlich der Erhaltung der bestehenden städtischen Brücken über den
Wiener Donaucanal und den Wienfluss ist Folgendes zu bemerken:

Der Bericht des Stadtbauamtes über die durch mehrere Jahre hindurch ange-
stellten Beobachtungen an den Rösten der Ferdinandsbrücke über den Donaucanal,
wonach sich herausstellte, dass die Stabilität dieser Brücke eine vorzügliche sei, wurde
dem Gemeinderathe zur Kenntnis gebracht, der sohin beschloss, von der Ausarbeitung
eines Projectes für eine neue definitive Brücke gegenwärtig Umgang zu nehmen.

Im Jahre 1885 sind nur au 3 Brücken größere Arbeiten ausgeführt worden;
nämlich die Erneuerung des Anstriches an der Brigitta brücke mit einem Kostcnauf-
wande von 1600 fl., die Neupflasterung der stromaufwärts liegenden Fahrbahn der
Franzensbrücke im Kostenbeträge von 2500 fl. und die Reconstruction der Trottoirs
an der Schwarzenbergbrücke mit einem Kvstenerfordernisse von 2800 sl.

Die Auslagen der Gemeinde für die Erhaltung der städtischen Donaucanal¬
brücken betrugen 6538 fl. 21 kr. und jene für die Wienflussbrücken 5090 fl. 62 kr.,
so dass sich die Gesammtkosten für das Jahr 1885 mit 11.628 fl. 83 kr. beziffern.

I?. Gartenanlagen').
(Mit 2 Plänen.)

Für die currente Erhaltung und Pflege der sämmtlichen städtischen Garten¬
anlagen und Alleen hat der Gemeinderath für das Jahr 1885 einen Betrag von
96.000 fl. bewilligt, wovon 79.120 ft. auf die dem Stadtgärtner  und 16.880 fl.
auf die den Bezirksvorstehcrn  zur Erhaltung zugewiesenen Anlagen entfallen.

Im Verwaltungsberichte für das Jahr 1884 wurde bereits angedeutet,
dass die Ausführung der neuen Anlagen auf den zwischen dem Reichsraths¬
gebäude und dem k. k. Justizpalaste gelegenen Grundflächen und die Garten¬
anlage an der Westseite des neuen RathHauses auf das Frühjahr 1885 ver¬
schoben werden musste.

Die bcigegebenen Pläne bringen die Gestaltung dieser beiden Gartenanlagen,
welchen eine eingehendere Beschreibung gewidmet werden soll, zur Anschauung.

i ) Vergl. auch das statistische Jahrbuch,  Abschnitt IX, Capitel L.
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Die Anlagen nächst dem Jnstizpalaste zerfallen in drei unregelmäßige dreieck-
förmige Theile.

Die Mitte des zwischen dem Jnstizpalaste, der Volksgartenstraße und dem
Reichsrathsgebäude gelegenen größeren Theiles nimmt ein mit einem Blumenparterre
geschmücktes kreisförmiges Stück ein, ans welches die von allen Seiten einmündenden
Wege radial znlaufen und welches in der Achse der erwähnten beiden Paläste gelegen
ist. Dasselbe ist von einem mit Bäumen bepflanzten und mit vier halbkreisförmigen
Sitzplätzen versehenen Wege umgeben und es sind zu seiner Bepflanzung circa
20.000 Pflanzen nöthig. Nach der Volksgartenstraße zu befindet sich als Abschluss des
einen radialen Weges ein ovaler mit Bäumen bepflanzter Kinderspielplatz. Die übrigen
Stücke sind mit Gehölzgruppen, Solitärbäumen und Koniferen bepflanzt.

Der zweite zwischen der Nordwestseite des Jnstizpalastes und der Anersperg-
straße an der verlängerten Lerchenfelderstraße gelegene Theil besteht aus einem regel¬
mäßigen Mittelstücke, dessen Centrum ein großes Rhododendron-Beet ziert, während auf
den durch Pyramidenulmen markierten Ecken mit Azaleen und Hhdrangeen bepflanzte
Beete angebracht sind. Dieses Mittelstück wird auf zwei Seiten von kreisförmigen mit
Bäumen bepflanzten Sitzplätzen begrenzt, die in der Mitte eine Blattpflanzcngruppe ent¬
halten und zur Aufstellung von Büsten verdienter Männer vorgesehen sind.

Die Seitenstücke dieses Theiles, sowie der von ihm durch die verlängerte Lerchen¬
felderstraße getrennte kleine nächst der Nordwestfatzade des Jnstizpalastes liegende dritte
Theil, in welchem ein durch Gesträuch verdecktes Pissoir Aufnahme fand, sind wie die
Seitenstückc des ersten Theiles behandelt. Es wurde bei diesen Anpflanzungen eine
Menge verschiedener Gehölzartcn verwendet, welche bisher in den städtischen Garten¬
anlagen nicht vertreten waren.

Der größte Theil der hier und in der Anlage hinter dem Rathhause angepslanzten
Gehölze konnte den Beständen der städtischen Baumschule entnommen werden, und nur
eine Anzahl von stärkeren Allccbänmen, neuen Ziersträuchern und Coniferen wurde durch
Ankauf beschafft.

Die effektiven Herstellungskosten für die Anlagen vor dem Jnstizpalaste beziffern
sich auf rund 28.750 fl.

Die Anlage hinter dem neuen Rathhause  liegt zwischen der Rathhans- und
Landesgerichtsstraßeund wird an den Seiten von der Lichtcnfelsgassc und Magistrats¬
straße begrenzt. Sie ist gegen die drei letzten Straßen mit einem Gehölzsanme und
gußeisernen Abfriedungsgittcr abgeschlossen, dagegen längs der Rathhausstraße gegen das
Rathhaus zu offen.

Von den Ecken der Landesgcrichtsstraßeführen über wenige steinerne Stufen
hinab zwei Wege in gerader Richtung zum Hanptportal an der Westseite des Rath-
hanses, welche sich in der Mitte zu je einem mit Bäumen bepflanzten Sitzplatze
erweitern. Der Hauptzugang zum Rathhause gegenüber dem Hauptpvrtale wird durch
eine steinerne Treppe an der Landesgerichtsstraße vermittelt, von wo der Weg zu beiden
Seiten um das als ein vertieftes Blumenparterre angelegte Mittelstück zum Rathhanse
führt. Dieses Blnmenparterre sowie die es flankierenden mit Blattpflanzcngruppcn und
Blumengnirlanden versehenen erhöhten Beete wurden bei der Ausführung als Ab¬
änderungen des vom GartenarchitektenHerrn Lothar Abel  verfassten Planes angelegt,
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ebenso auch die Pflanzung von durch Schlingpflanzen -Guirlanden verbundenen Kronen¬

bäumchen (O'zckisus purpurou8 , OaraZana 6IurmI :rAN und traAnoantlioickos , sowie livcmv-
mn8 rackioans lol . var .) längs der Wege.

Die Gesammtkosten für diese Anlage stellen sich auf rund 26 .800 fl. —

Auf der Ring - und Lastenstraße fand nach Entfernung von 88 Stück im

Absterben begriffenen Bäumen , zumeist Platanen , eine Nachpflanzung von ebenso vielen
neuen Bäumen , größtentheils acer pseuckopIatanuZ , statt , wofür sich die Kosten auf
2083 fl . beliefen . Weiters wurde etwa der dritte Theil der Rasenscheiben an den
Bäumen der Ringstraße , welche theils durch Zertreten , theils durch Anfahren mit
Wägen u . dgl . zerstört worden waren , im Frühjahre 1885 erneuert , wozu circa
40 .000 Stück Rasenziegel neu gelegt werden mussten , was mit Einschluss des Arbeits¬
lohnes einen Kostenaufwand von circa 1700 fl . erforderte.

Im Stadtparke sind an den schattenlosen Theilen einzelner Gehwege gegen
60 Bäume neugepflanzt worden , welche in einigen Jahren die gewünschte Beschattung
herbeiführen werden.

Außerdem wurden an verschiedene » Plätzen dieses Parkes an Stelle der bisherigen
Blumenbeete neue Beete mit geänderten Formen und reicherem Blumenschmücke zur Aus¬
führung gebracht.

Behufs Erzielung einer besseren Beleuchtung im Stadt - und Kinder¬
parke hat der Gemeinderath am 24 . März 1885 die Herstellung von 4 Stück drei¬
armigen Jntensivbrennern des Systems Sugg , wovon zwei auf dem Plateau vor dem

Curhause und je einer beim Schubertdenkmal und bei der Pappelgruppe im Stadtparke
Aufstellung fanden , und die Errichtung von 16 neuen ganzuächtigen Flammen , wovon

9 auf den Stadtpark und 7 auf den Kiuderpark entfielen , genehmigt , wodurch eine Er¬
höhung der jährlichen Gasconsumskosten um 1568 fl . 66 kr. eintrat . Diese vermehrte
Beleuchtung ist seit 1 . August 1885 durchgeführt.

Der Cursalon im Stadtparke , nebst den angrenzenden Parktheilen ein Lieblings¬
aufenthalt sowohl der Fremden als auch jenes Theiles der Wiener Bevölkerung , welcher
der Sommerfrische entbehrt , wurde zufolge Gemeinderathsbeschlusses vom 13 . März 1885
um den Jahrespachtschilling von 23 .000 fl. vom 1 . Mai 1885 angefangen auf die
Dauer von sechs Jahren neuerlich in Bestand gegeben.

Im Rathhausparke  wurde ein Theil der Wiesen mit dem Kostenerfordernisse
per 1193 fl . regeneriert , während auf der Landesgerichtsstraße  56 Ailanthusbäume
mit einem Kostenerfordernisse von 1329 fl . nengepflanzt wurden.

In den einzelnen größeren Parkanlagen wurden die Gehölzgruppen , welche
sich meistens bis dicht an die Wege erstreckten , in dieselben hincinwnchsen oder mit ihnen
parallel liefen , derartig umgestaltet , dass die Sträucher vom Wege entfernt wurden

und die Gruppen durch Einbuchtungen und Vorpflanzung von schönblüheuden Gehölzen
eine der Natur entsprechende Contour erhielten.

Die früher üblich gewesenen hohen Rasenkanten , welche zwischen Weg und
Wiese einen unbesämten Erdstreifen bestehen ließen , wurden durch Tieferlegung der Kanten
und Besämung dieses Streifens derartig nmgestaltet , dass sich nun das Grün sowohl
an die Wege als auch an die Gehölzgruppen anschließt.

Berwaltungsbericht der Stadt Wien. 12
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Weiters ist die Verpachtung der Grasfechsung aufgelassen worden, wo¬
durch das öftere Mähen der Wiesen unter Anwendung der neuangeschafften zwei Mäh¬
maschinen und hiedurch die allmähliche Verbesserung der Grasnarbe im Interesse der Ver¬
schönerung der Anlagen ermöglicht wurde.

Im städtischen Reservegarten wurde über Antrag des Stadtgärtners anstatt
der bisher üblichen Beheizung der Gewächshäuser mit Holz im Herbste 1885 die
Kohlenfeuerung eingeführt.

In der Albertgasse im VIII . Bezirke ist eine Allee und an der Ecke der
Sonnwendgasse und Simmeringerstraße im X. Bezirke eine kleine Gartenanlage
hergestellt worden, nachdem hiefür der Gemeinderath das Kostenerfordernisper 800 fl.
bewilligt hatte.

Weiters ist durch den Herrn Vorsteher des VII . Gemeindebezirkes in der Sieben¬
sterngasse an deren Kreuzung mit der Kircheugasse eine kleine Neuanlage zur Aus¬
führung gekommen.

Die in Aussicht genommene Herstellung von Alleen oder wenigstens einzelner
Baumreihen in der Bellaria-, Museum- und Babenbergerstraße, am Getreidemarkt, dann
in der Prater- und Laxenburgerstraßeerwies sich im Hinblick auf die einer Anpflanzung
entgegenstehenden Hindernisse als uuthunlich und würde daher vom Gemeinderathe
abgelehnt.

Aus der städtischen Baumschule wurden im Jahre 1885 10.953 Stück ver¬
schiedene Gehölze im Werte von 7370 fl. zur Auspflanzung in bestehenden und neuen
städtischen Anlagen entnommen. Der Jnventarwert der mit Ablauf des Jahres 1885
dort vorhanden gewesenen 26.353 Stück Bäume, 45.392 Stück Gesträuche und
6098 Stück Koniferen wurde mit 41.203 fl. 20 kr. erhoben. Behufs Completierung
und Vermehrung des Arteureichthums der städtischen Baumschule hat der Stadtgärtner
über erhaltene Ermächtigung Bäume und Gesträuche von solchen Arten, welche bisher
im städtischen Vorrathe nicht vorhanden waren, bis zum Betrage von 600 fl. angekauft.

Am 13. Jänner und 6. Februar 1885 hat der Gcmeinderath beschlossen, die
Bewilligung zur Ausstellung von Leihsesseln in sämmtlichen städtischen Gartenanlagen,
sowie auf der ganzen Ringstraße und auf dem Platze vor dem neuen Rathhause an einen
im Offertverhandluugswegezu bestellenden Unternehmer zu ertheilen.

Tie auf der Ringstraße aufgestellten Sitzbänke und ein Theil der sogenannten
Stadtparkbänke, im ganzen 309 Stück, wurden in Ausführung des Gemeinderaths¬
beschlusses vom 1. September 1885 mit einem neuen sogenannten Platinfarbenanstrich
versehen. In der Anlage auf dem Bacherplatze im V. Bezirke gelangten 20 Stück Sitzbänke
um den Kostenbetrag von 430 fl. zur Aufstellung, während in der neuen Anlage
bei der städtischen Schule in der Fockhgasse, V. Bezirk, ein Auslaufbrunnen und ein
Bespritzungshydraut errichtet wurde.

Die im ganzen gegen 1400 Meter langen Einfriedungen der Anlagen auf
dem Börse- und Schillerplatze, hinter dem Gebäude der Akademie der bildenden Künste
und vor der Votivkirche wurden im Sommer des Jahres 1885 mit Platinmasse in
grauer Farbe um den Preis von 30 kr. per Currentmeter neu angcstrichen.

Zur Bestreitung dringender Auslagen diente dem Stadtgärtner ein continuierlicher
Handverlag  von 100 fl., aus welchem aber keine Auslagen bestritten werden dürfen,
welche nicht im Gartenpräliminare ihre Deckung finden.
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Um den Besuch des Schönborngartens im VIII . Bezirke auch während der
Abendstunden zu ermöglichen, hat der Gemeinderath genehmigt, dass 19 Gasflammen
daselbst aufgestellt und in der Zeit vom 25. April bis 31. October jeden Jahres täglich
abends bis 10 Uhr brennend erhalten werden, wofür die jährlichen Gasconsumkosten
121 fl. 10 kr. betragen.

Schließlich wird noch bemerkt, dass im December 1885 das vom Stadtgärtner
im Einvernehmen mit dem Stadtbauamte ausgearbeitete Project für die Herstellung
von Gartenanlagen in der oberen Donaustraße nächst der Augartenbrücke im
veranschlagten Kostenbeträge per 26.398 fl. 80 kr. vom Gemeinderathe genehmigt und
zur selben Zeit auch die Herstellung entsprechender Anlagen an den Brückenköpfen
der Stephaniebrücke in Aussicht genommen wurde; die Ausführung dieser Anlagen
fällt aber bereits in das nächste Berichtsjahr.

6. Canäle. Meteorologische und Grundwasser-Veobachtungen.
1. Laiiäle').

Die Thätigkeit der städtischen Verwaltung in Betreff der Canäle hat zum Gegenstände:
rr) den Bau und die Erhaltung der städtischen Canäle,
l>) die Canalräumung und Unrathabfuhr.

u) Kau und Erhaltung der Caniilr.
«) Allgemeine Bemerkungen bezüglich der öffentlichen tzanalöaulen.

Im Jahre 1885 wurden Canalbauteu in größerer Anzahl ausgeführt, und
zwar sowohl Neubauten, welche durch das Entstehen von Straßen, neuen Gassentheilen
und Häusergruppen in bestehenden Straßen erforderlich waren, als auch Umbauten
infolge des schlechten Bestandes älterer Canäle.

Am 13. April 1885 begab sich eine aus den Herren Magistratssecretär Ludwig
Lins bau er, Oberingenieur Adolf Wilhelm und Ingenieur Franz Kind ermann  be¬
stehende Commission nach Deutschland, um die dortigen neueren Canalisationsanlagen zu
besichtigen. Die Commission besuchte der Reihe nach die Städte Breslau, Danzig, Berlin,
Hamburg, Düsseldorf, Frankfurt a. M., Heidelberg, Carlsruhe, Stuttgart, Augsburg
und München und kehrte am 31. Mai wieder zurück. Das Resultat der von ihr auf
Grund eingehender Studien gewonnenen Erfahrungen wird dem Gemeinderathe mittels
Berichtes zur Kenntnis gebracht werden.

Im ganzen wurden im abgelaufenen Jahre in Wien an öffentlichen Canal¬
bauten ausgeführt:

g.) Neubauten  3847 .^ Meter mit dem Kostenerfordernisvon 86.030 fl. 2 kr.
9) Umbauten  1118 .^ Meter (exclusive der Sohlenreparaturen und Recon¬

structionen) mit dem Kostenerfordernisse von 45.463 fl. 68 kr.
Die Länge der Hauptcanäle  in Wien betrug am Schluffe des Jahres 1885

rund 248 Kilometer.

U Bergt , auch statistisches Jahrbuch,  Abschnitt IX, Capttel U
12*
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ff) tzanalherstelkungen im besonderen.
Im Jahre 1885 sind folgende öffentliche Canalbauten ausgeführt worden:

Post-Nr.
Straße , Gasse oder Platz

Canal¬
dimensionen Z

6

T

dete
n

Länge InnereBreiteInnereHöhe

Verwen
Koste

in Metern fl- kr.

a ) Neubauten.

II . Bezirk.
1 Castellezgasse von Nr. 12 bis 18, Steinzeugrohr 44 .20 0-30 0-30 6-o 681 37
2 Förstergasse , aus Beton. 49., o 0 84 4-26 5 .«, 1.391 12
3 Krasftqasse , aus Beton. 44., „ 0 -84 1-26 6-o 1.169 77
L Obere Augartenstraße , von Nr. 6 bis Scholz-

gaffe, aus Beton. 37.«« 0-84 4-26 8-° 1.031 37
8 Straußgasse , Nordwestbahnstraße vonNr .39

bis zur Straußgasse und von Nr. 88 bis zur
Wallensteinstraße und Gießmannsgasse, aus Beton 633.z2 0-84 4-26 3.g 12.396 38

6 Hannovergasse , von Nr. 23 in die Gerhardus-
gaffe, aus Ziegelmauerwerk. 0-84 1-26 4-o 3 448 33

7 Heinzelmanngasse , aus Beton. 109 .g5 0-84 1-26 IO .« 2.766 83
8 Staudingergasse , zwischen Jägerstraße und

Wasnergasse, aus Beton. 0-84 4-28 3.g
^ 4 24^

66
und Wasnergasse , aus Beton . 16l.go 0 -84 4-28

9 Schüttelstraße , zwischen Wittelsbach- und Thu-
gutstraße, aus Beton. 98.^o 0-84 1-26 8.„ 3.164 77

10 Glockengasse , von Nr. 9 bis 7, aus Ziegelmauer-
werk. 26..in 0-80 1 10 6.« 747 43

III . Bezirk.
11 Keinergasse , von Nr. 23 bis 29, Ziegelmauerwerk 88.no 0-84 1-26 tO-o 1.328 17
12 Parkgasse , von Nr. 2 bis 16, aus Beton . . . 140.,, 0 -84 1-26 48-o 3.233 4

IV. Bezirk.
13 Waltergasse , von Nr. 8 bis zur Starhemberg-

gaffe, aus Beton. 43-on 0 -84 4-28 40 .» 1.168 82

V. Bezirk.
14 Siebenbrunnengasse , von Nr. 498 bis 31, aus

Beton. 23-80 0-84 4-28 10« 669 31
18 Einsiedlergasse , von Nr. 6 bis zur Fendigasse,

aus Beton. 187.no 0 84 4-2 8
I i ^-o
! 3o.y ^ 3.967

4
16 Embelgasse , zwischen der oberen und unteren

Bräuhausgasse, aus Beton. "7 .-7 0-84 1 26 6.« 2.677 27
17 Fendigasse , von Nr. 8 bis 6, aus Beton . . 28-00 0 -84 4-28 48.» 661 34

VII. Bezirk.
18 Burggasse , von der Kaiserstraße bis zum Linien-

wall, aus Beton . . 88-82 0-84 4 26 40 43 2.217 86
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Post.-Nr.H
Straße , Gasse oder Platz

Canal¬
dimensionen

Gefälleperinills

dete
n

Länge InnereBreiteInnereHöhe

Berwen
Koste

in Metern fl- kr.

IX . Bezirk.
19 Schlagergasse , aus Beton. 99 .jo 0-84 1 -2 ° 20 .0 2.316 77

X. Bezirk.

(Sämmtliche aus Beton .)
20 Buchengasse , von Nr . 34 bis 19. 161.14 0-84 1-26 8 -0 3.870 70
21 Steudelgasse , von Nr . 9 bis zur Kudlichgasse . 112 .io 0-84 1-26 26.»

Puchsbaumgasse , zwischen der Steudel - und der I
Hausergasse. 133.ii «84 1-26 IO-» >11 .697 30

Kudlichgasse , zwischen der Hauser - und der I
Gellertgasse. 226 .oo 0-84 1 -2 6 10 .»

22 Muhrengasse , zwischen der Rothenhof - und der
Schröttergasse. 189.io 0-84 1-26 SO« >

Columbusgasse , von Hause Nr . 87 bis zur I
Schröttergasse. 247 .oo 0-84 1-26 20 .» I

Sennefeldergasse , vom Hause Nr . 41 bis zur >14 .418 61
Schröttergasse. 148.oo 0-84 1-26 20 .« I

Leibnitzgasse , zwischen der David - und der !
Schröttergasse. 109.„ 0-84 1-26 20 .»

23 Schröttergasse , von Nr . 36 zur Muhrengasse . 87.14 0-84 1-26 IO.» 1.113 08
24 Eckertgasse , vom Hause Nr . 18 bis 22 . . . . 64.zz 0-84 1-26 IS .« 1.418 40
28 Hausergasse und Puchsbaumplatz , von der

Buchengasse bis Nr . 6 Puchsbaumplatz . . . . I 3O.44 0-84 1-26 10 0 2.863 20

26 Van der Nüllgasse , von der Simmeringerstraße
gegen die Hasenqasse. 70.0» 0-84 1-26 6 -o 1.810 77

d) Umbauten.

I. Bezirk.
27 Scheu kenstraße , bei Nr . 4 und 6 aus Ziegel-

mauerwerk . 24-0» 0 84 1 26 14.» 620 73

II . Bezirk.
28 Praterstern , Umbau und Verlegung der dortigen

Canäle aus Anlass der Errichtung des Tegett- i b2-io 0-80 1-26 3.» i
hoffmonumentes , aus Ziegelmauerwerk . . 18-40 O-ss 1-28 1 -s ! 2.480 18

29 Frauzensbrückcnstraße , Reconstruction der ' 21-80 1'26 1-58 1-44 I

Sohle mit Klinkern. — — — — 3.889 94

III . Bezirk.
30 Choleracanal , Reconstruction der Sohle vom

Donaucanal bis zur oberen Weißgärberstraße,
mit Klinkern . . . — — — — 2.180 65
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Post-Nr.
Straße , Gasse oder Platz

Canal¬
dimensionen

S

Verwendete
Kosten

Länge InnereBreiteInnereHöhe

in Metern st- kr.

IV. Bezirk.
31 Theresianum - und Victorgasse , von der Fa-

voritenstraße bis zum Hause Nr. 8 Victorgasse,
aus Beton mit einem Spülthore (System Frey) 260 -4 8 0 -84 4 -26 14.« l

Belvederegasse , von Nr . 18 bis 23, aus Beton 62 .go 0 84 4 -26 11.«
? 12 .811 92

Belvederegasse , zwischen Heu- und Luisengasse !
(Neubau), aus Beton. 0 -84 4 -26 18 .«

V. Bezirk.
32 Reinprechtsdorferstraße , beim Hause Nr. 33,

aus Ziegelmauerwerk. 66 . ,, 1 -ov 4 -5 0 2.808 23

VI. Bezirk.
33 Eßtcrhäzygasse und neu eröffnete Gasse längs

der Mariahilfer Markthalle, aus Ziegelmauerwerk 0 -20 0 .84 4 -26

^ io .»
9.378 99

aus Beton. 224 -92 0 . 84 1-20

VIII . Bezirk.
3L Tigergasse , aus Beton. 0 -84 1-2« 130 .«

j 20 .« ^17.193
39

Da die Gemeinde Wien nicht immer in der Lage ist, den Wünschen und Anfor¬
derungen in Bezug auf Canalherstellnngen zu entsprechen, so lassen öfters Private Stein¬
zeugrohrcanäle  in Straßcngründen auf ihre Kosten Herstellen und ersuchen sodann um
deren Übernahme in die Erhaltung der Gemeinde. Diesbezüglich hat der Gemcinderath
zufolge Beschlusses vom 26 . März 1885 bestimmt, dass bei Übernahme von Steinzeug¬
rohrcanälen , welche von Privaten in öffentlichen nicht canalisiertcn Straßen hergestellt
worden sind, außer einer zweckmäßigen Construction , einer genügenden Dimension und
einem entsprechenden Gefälle , dann einem guten Bauzustande noch die praktische Erprobung
während eines vollen Jahres in der Art zu verlangen ist, dass die Übernahme erst
dann erfolgen kann, wenn sich auch während dieses Jahres die Fnnctionsfähigkeit an¬
dauernd bewährt hat.

Dagegen wurde die Vergütung von Herstellungs - oder Reparaturskosten für in
die Erhaltung der Gemeinde Wien erst zu übernehmende Privatcanäle  in öffentlichen
Straßen principiell abgelehnt.

7) Kattscanäle.
Die Länge der Hauscanäle in Wien betrug am Schluffe des Jahres 1885

rund 451 Kilometer , worunter rund 30 Kilometer Rohrleitungen.

k) Cinmlriiiilliimg und zlnrathabfuhr.
Ende 1885 betrug die jährliche Räumungslänge  sämmtlicher Hauptcanäle

1,467 .240 Meter.
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Da die Verträge für die Räumung der städtischen Unrathscanäle , dann der
Hauscanäle , Ausgüsse, Wasserläufe und Senkgruben mit Ende 1885 abgelaufen waren,
so wurden diese Arbeiten auf die Dauer von 3 '/ , Jahren , d. i . bis 30 . Juni 1889,
im Wege einer öffentlichen Offertverhandlnng weiters vergeben Nach denselben beträgt
die Erstehungssumme zusammen 244 .680 fl. per Jahr , nämlich für den

I . Bezirk . . . 34 .150 fl. ! VI . Bezirk. 16 .000 fl.
II - „ . . . 55 .500 „ > VII . „ . ^ . . . 16 .500 „

III- . . . 33 .500 „ VIII . „ . 12 .500 „
IV . „ . . . 17 .260 „ IX . „ . . . . . 20 .000 „
V . „ . . . 22 .500 „ I X . . 16 .770 „

wogegen sie sich in der abgelaufenen Pachtperiode (1883 — 1885 ) auf 201 .935 fl. per
Jahr gestellt hatte.

Infolge dieser nicht unbedeutenden Erhöhung der Räumungskosten war eine
Abänderung der Scala , nach welcher die Hauseigenthümer die Kosten für die Räumung
der Hanscanäle zu vergüten haben ' ), nothwendig , so zwar , dass die Eigenthümer von
Häusern mit einem Zinserträgnisse von 5000 fl . und darüber nunmehr einen gegen
früher höheren jährlichen Räumnngskostenbeitrag , und zwar von 17 fl . steigend bis
120 fl . an die Gemeinde zu entrichten haben.

Im Frühjahre 1885 wurde der Bau der neuen Unrathabfuhrstation
nächst der Ausmündung des Franzosengrabens im Erdbergermais mit einem Kostenauf-
wande von 11 .864 fl . 81 kr. in Ausführung gebracht und sind infolge dessen die bis¬
herigen beiden Abfuhrstationen an der Rossauerlände und bei der Sophienbrücke auf¬
gelassen worden . Die Abfuhr des Unrathes mittels Schiffen bis zur Einmündung des
Donaucanales in den Donaustrom , in welchen die mit Unrath gefüllten Kübel entleert
werden , und die Besorgung des Gegenzuges der Unrathschiffe ist für die Jahre 1885
und 1886 zu wesentlich günstigeren Bedingungen , als früher , an eine andere Unternehmung
vergeben worden . Der schon im Jahre 1884 beschlossene Ersatz von zwei schadhaft
gewordenen Schiffen und 100 Stück Kübeln durch neue ist im Jahre 1885 effectuiert
worden ; die alten Schiffe wurden mit Ende der Schiffahrtsaison 1885 außer
Betrieb gesetzt.

Die Menge des im Jahre 1885 zur Abfuhr gelangten Canal - und Senk¬
grubenaushubes betrug 8605 Cubikmeter, daher im Tagesdurchschnitte 23 .^ Kubik¬
meter, in welcher Menge nur ein sehr geringer Theil Fäcalien enthalten war . Der größte
Theil derselben wird im verdünnten Zustande weggeschwemmt.

i ) Die Repartition der für die Räumung der Hauptuuraths - und Hauscanäle durch
die städtischen Unternehmer der Commune erwachsenden Kosten wird in der Art vorgenommen,
dass nach dem factischen Verhältnisse auf die sämmtlichen Hauseigenthümer im Gemeinde¬
gebiete Wien sieben Zehntel der ganzen Kostensumme vertheilt werden und die übrigen drei
Zehntel die Commune bestreitet ; es werden jedoch die für die Canalräumung in den öffentlichen
und communalen Gebäuden und in den Häusern ohne Zinserträgnis , dann für die Räumung der
besonders bemessenen Senkgruben entfallenden Vergütungsbeträge von den auf die Hauscanal¬
räumung entfallenden sieben Zehnteln der gesummten Räumungskosten in Abzug gebracht.
Dermal beträgt der von den Hauseigenthümern zu tragende Antheil für alle Bezirke zusammen
160 .876 fl. ö. W . jährlich und wird auf Grund einer Scala je nach dem Zinserträgnisse der
Häuser aufgetheilt.
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2. Meteorologische und Grundwasier -Beobachtungen
Im Jahre 1885 wurden die meteorologischen und Grundwasserbeobachtungen

fortgesetzt . Bei den Stationen für meteorologische Beobachtungen trat in diesem
Jahre keine Veränderung ein , hingegen wurden für die Grundwasser - Beobachtungen
4 Brunnen , und zwar je einer im I -, V ., VII . und VIII Bezirke durch Verschüttung

cassiert , es verblieben daher am Schlüsse des Jahres 1885 für die halbmonatlichen
Beobachtungen im

I. Bezirke . . . . 11 Brunnen VI . Bezirke . . . . 13 Brunnen

II. 21 „ VII . „ . . . . 15 „
III. „ . . . . 15 „ VIII . „ . . . . 18 „
IV. 14 „ IX . „ . . . . 16 „

V. V . . . . 18 „ X . „ . . . . 7 „

Bei den täglich zu beobachtenden Brunnen hat sich keine Veränderung ergeben.

Hingegen wurde außer dem Gemeindegebiete von Wien für Grundwasser-
Beobachtungen eine neue Station am Centralfriedhofe am 14 . Juli 1885
errichtet und es sind 4 Brunnen in die Beobachtung einbezogen worden.

Eine Verwertung des seit dem Jahre 1883 erhobenen Materiales hat bisher
nicht stattgefunden.

Die Pegelstandsmessungen im Donaucanale und dem Donaustrome wurden
im Jahre 1885 bei den Pegeln an der Ferdinandsbrücke rücksichtlich der Kronprinz
Rndolfbrücke täglich vorgenommen . Desgleichen fanden Pegelablesungen im Wienflusse
gelegentlich des am 15 . Mai 1885 stattgehabten Hochwassers behufs Berechnung der
durchfließenden Wassermengen und deren Geschwindigkeit statt.

' ) Siehe auch statistisches Jahrbuch , Abschnitt I und II.
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